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Vorrede.

ceIJch lernte. in Wien meinen Landsmann
Nikolides kennen. Dieſem talentvollen

Jungling habe ich dies arabiſche Ma—

nuſkript zu, verdanken. Ein Jahr nach

unſrer Bekanntſchaft ſchaffte man ihn



11

heimlich nach Belgrad, wo ihm ein
Strang die Kehle zuſchnurte, wahr—

ſcheinlich um ihm fur die Zukunft die
WNuhe zu erſparen ſich uber Langeweile

zu beklagen, wie er bisweilen zu thun
pflegte.

Jch wat oft in Verſuchung, thn

ſelbſt fur den Berfaſſer zu halten, denn

er war weder dem Salz noch dem
Pfeffer abhold, aber er verſicherte

mir feierlich, die heldin ſey ihre etgne

Biographin.
4 e

J Qeodeoionrn

Sie hat zu viel Erziehung, das
heißt zu viel Frivolitat, einen zu ent
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ſchiedenen Hang Poliſſonerien zu ſagen

und auch zu thun, und in aller Ruck
ſicht. diel zu depravirte Grundſfatze, um

den geringſten Zweifel gegen ihre ange—

gebene vornehme Herkunft aufkommen

zu laſſen.

Wer weiß, ob nicht irgend ein
Poet diffamatoriſche Verſe auf das pi
kante Geſchopf zuſaminenſkandiren wird;

allein, wenn man bedenkt, daß Verſe
niemanden todtſchlagen, und waren es

auch Knittelverſe, ſo kann ſie gar
nichts dagegen haben, wenn jemand

ſeinen jungen Stachel in beliebi
ger Form an ihr uben wollte.
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Was dieſe Ueberſetzung betrifft, ſo
bin ich dem Original moglichſt treu ge

blieben, nur dann und wann habe: ich

die harten Partiten etwas gemildert.
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Die
zwei und vierzig jahrige Aeffin,

aus dem

Arabiſchen uberſegt.

Erſter Theil.

Sans la doueeur, que l'on zaunte i mediro
vn troure peu de plaisirs ans ennui,
zien n'est si plaisant que de rire,
quand on rit aux depens d'autrui

Mol.iEnu,
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Quicquid ex Agricola amavimus,
quidquid mirati iumtſs, mitrtet, mansurumque
est in animis hominum, in neternitate tempo-
rum, fama terum. Nam multös verltum ve-
ut inglorios et ignobiles oblivio obruet; Agri-
cola posteritati narratus et traditus, superates
erit.

Tatitvs.



Erſtes Capitel.
Pohe Abſtuinmung und eriaucte Gevurt der Letlbin:
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—ie verlangen die Geſchichte teines Lei

bene, liebſter Graf, hier iſt ſie ſo voll—
ſtändis ich dieſelbe bei meinem abnehmenden

Gedachtniß aufzuzeichnen vermochte. Unter

Ihrer talentvollen Hand wurde ſie freilich

weit anziehender hervorgehett; allein Sie

werden ja mit meiner unbebulflichen Feder

Nachſicht baben, und mir verzeibhen, wenn

ich mich nach dem Veiſpiel eines großen



Schriftſtellers ſo zu ſagen einer gewiffen ba—

byloniſchen Schreibart bediene. Jch
muß Jhnen hier beilaufig wiederholen, daß

mich Jhr bluhender Styl von jeher ent—
zuckte, daß ich Jbre uberaus launigten

Briefe jedesmal durchleſe, wenn mir z. E.
ſchlechter Wetter die Laune verdirbt.

Jhr Manufkript, die „Splittervich
terin“ welches Sie am Abend Jhrer
Abreiſe bei mir vergaßen, kommt fur kei

nen Preis aus meinen Handen. Es iſt
nicht moglich, mehr Wit, mehr liebens

wurdige Bosheit, mehr Eleganz der Dik—

tion und mehr Laune in zwblf Bogen zue
ſammenzupreſſen.

Um der Vollſtandigkeit willen fangt
man die trojaniſche Geſchichte gern von

Leda's Eiern an, warum ſollte eben ich
von der löblichen Gewohnheit abweichen?
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Mein Grofßvater war ein abyſſiniſcher

Magnat. Da mich meine edle Mutter
nicht ganz legitim empfangen haben mochte,

weil ſie wahrſcheinlich die copula carnalis
zum Prolog der eopula epiceopalis machte;

ſo fluchtete ſie mit ihrem koſtbaren Schmuck,

aus Furcht vor ihrem ſtolzen Vater, der den
Makulauten ſeines fleckenloſen Stammbaums
mit aller Rache eines Premierminiſters ver

folgt haben wurde, ohne dabei ſeine maku—

lirte Tochter nur im geringſten au ſchonen,

in dat benachbarte Adel, mit dem das
Neich zum Bluck im Kriege begriffen war.

Jhre Schonheit und der intereſſante
Zug von Schwermuth, den ihre Situation

ihrem Geſichte, und ihrer ganzen Haltung

gab, machte in der Reſidenzſtadt AuſſatGue
rel, einen fenegambiſchen Prinzen, der ſich

auf Reiſen befand, um ſeinen delaberirten
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Finanzen auf die Beine zu helfen, anf ſfie
aufmerkſam. Mit der Zudringlichkeit, die

das Prarogatif apanagirter Herren zu ſeyn

pflegt, ſuchte er ihre Bekanntſchaft, und

fand auch bei ibr, wie er ſich gegen ſeine
Freunde ausdruckte, die „erſprieslichſte Diſt

poſition zur Zartlichkeit.“

Meine Mutter wollte bei ihrem zweut
deutigen Zuſtande dem Embrvo, im Fall
er nicht unreif abſiele, doch einen nahmhaf—

ten Vater geben; und ſp eutſchloß ſie. ſich
mit der Reſignation eines Freudenmadchens,

ſich die Anſtrengungen des transparenten
Prinzen gefallen zu laſſenp. fo gthaltlos und

ermudend ſie auch immer fur ſie qusfallen

mochten.

Sie feſſelte ihn unbeſchreiblich. Nur

in ihrem Umgange fand er fein Gluck. Jn
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einer zärtlichen Stunde entdeckte ſie ihm

ihre Schwaungerſchaft. Er hatte, trotz den

Beweiſen, die er ſich und meiner Mutter

taglich vom Gegentheil gab, die entiſchie—

denſte Zuverſicht zu feinem Propagationsver

mögen. Nauturlich entzuckte ihn die froh—

liche Botſchaft, weil ſie ihm fur eine Be
fatigung feiner guten Meinung von fich galt.

Zu Anfang des ſiebenten Monate kam

ich ans Tageslicht. Meine Mutter gab vor,
uber eine entſetzlich groke Maus erſchrocken

zu ſeyn, ich war aber gewiß ein ausgetrage—

nes Kind: dieſe Behauptung getrau ich mir

gegen Wrisberg, Stark und alle Akkoucheurs

in der Welt durchzuſetzen. Der Prinz war

im Venette nicht ſonderlich beleſen, und
ließ ſich die vorzeitige Geburt gefallen, die

Hebamme war zum Gluck ſtumm: und
konnte ihm alſo auch kelne Zweifel gegen die



Aechtheit des Gewoachſes beibringen. Jch
bekam noch funf Geſchwiſter. Zwei erſchlug

der Blitz, einen zerriſſen wilbe Hunde, und

wenn die ubrigen unglucklich geworden ſind,

und der Prinz ein weiches Herz hat, ſo darf

er ſich doch uber ihre Exiſtenz nicht den ge—
ringſten Vorwutf machen, er iſt ſo un—
ſchuldig daran, wie an der Peſt von Neapel.

5



Zweites Capitel.
Ertiehung. Etwas fur unſere neuern Padagogen,

cJch wurde in allem erſinnllchſten Ueberfluß

erzogen. Der Prinz machte Schulden.
Meine Mutter hatte immer Geld in Fulle.

Der handgreifliche Beweis, daß ſie den
Gtein der Weiſen beſaß, ohne je die Alchy—

mie nach Regeln erlernt zu haben, natur

liche Anlagen, Genie machten ihr das Stu—

dium entibehrlich:
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et touns ses conps cheſſai, etaient des
eoups de maitre.

Aun einem Morgen fand man ſtie todt
auf einem Teppich liegen. Einige Umſtande

machten, daß verſchiedene Damen, ihre
Coderart beneiden zu können glaubten

Jch war ein Kind von neun Jahren.
Jch vermißte meine Mutter nicht, derwegen
koſtete mir ihr Verluſt keine Thrane. Alle

pierzehn Tage ſab ich ſie funf Minuten und
das uur im Vorbeigehen. Kine fluchtige

Lehre, artig zu ſeyn, war alles, was ich von
ihr horte. Sie ging, ritt und fuhr ihrem
Vergnugen nach, und bielt ihre Kinder fur

ein nothwendiges Uebel, das bei den Do—

meſtiken, und einer verſchrobenen, ſitten—

toſen Franzoſin gut genug aufgeboben ware.

Als mein Bruder yon den wilden Hune
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den zerriſſen wurde, fragte ſie blofi die Leute,
die ihr dieſe Nachricht brachten, und ſich be—

reits gegen eine etwantae Ohnmacht mit
chirſchhoingeiſt, ean des Carmes und de
la reine deHongrie bewaſſnet hatten, wie

viele Hunde es geweſen warent „Si e
ben“ Das iſt abſcheulich, ich kann
die ungleichen Zahlen nicht leiden; im Faros

werden mir immer die unaraden Karten

abgeſchlagen. Man brachte die Leie
chen meiner zwei Schweſtern, die der Blitz

getodtet hatte, und ſie machte die kaltblu—

tige Bemerkung: die Kinder nehmen
ſich wirklich auch todt noch recht gut aus.

t— Richt wahr lieber Graf, das iſt wahe
re praktiſche Philoſophie, denn was konnte

er wohl ſonſt ſeyn?.

Der Prinz liet meine Mutter auf
Kredit ufterſt prachtig begraben. Dat
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Luſtiaſte bei dem Begrabniß war, daf ein
Kapucinermiſſionnair, welcher gerade von

einem Kranken kam, dem er das Viati—

kum und die letzte Oelung auf einen
Gtreich hatte reichen muſſen, im Vorbeie

gehen mit dem Sprenawedel einiges Weih—

waſſer mit einer emblematiſchen Geberde

auf den Sarg ſprutzte. War es Mitteid
mit der armen Seele der Entſeelten, um
ſie weniaſtents einen Augenblick gegen den

erſten Anfall des Fegefeuers zu ſchutzen?

Mit nichten, es geſchah bloß par aepit.

DTrotz der Muhe, die ſich der edle Pater
gab, um meiner holdfeligen Mutter Beicht

vater und Gewiſſensrath bei ihren Lebzeiten

zu werden, welches ihm vielleicht, wie ge
woöhnlich, Gelegenheit gegeben hatte, ihr
eingetrocknetes Gewiſſen bisweilen mit dem

Sprengwedel auzufeuchten, vermochte er

doch nicht zu dieſer Charge, zu gelangtn.
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Jetzt war meine Mutter todt, und konnte.
idn alſo nicht mehr hindern. Jhr einge—

ſprengter Leichnam nahm die Naſſe nicht

ubel. Jch weiß beſtimmt, daß meine
Mutter im Leben die Feuchtigkeiten liebte,

wie ſollte ſie alſo wohl im Tode etwas da
wider gehabt haben konnen?

Der Prinz ſtarb ſechs Monat nach ihr,
nicht aus Gram uber ihren Verluſt, ſon
dern an einer ſchmerzlichen Operation die

ihm die „Zartlichkeitsdifpoſition“ einer Gro

tesktanzerin zugezogen hatte. Die Juſtiz
verſiegelte die nachgelaßnen Effekten, die

Glaubiger prugelten ſich um ſeinen Leich

nam, den die Familie um ein Spoottgetd
kaufte, um keinen Defekt im Erbbegrab—

niü zu baben. Der magre Kaufſchilling

wurde zu der Konkursmaſſe geſchlagen,

der Proceß mit reichstager Schnelligkeit
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betrieben und ſo bekam die Juſtiz wie

immer die Auſter, und die Kreditoren die

Schaalen.



Drittes Kapitel.

Eintritt in die große Wetlt.

2

1 1 e teeee—
—n

ñ
R.—vir Kinder wurden, aut dem Hauſe zwar

uicht herausgeiggt, aber doch berausgenoö—

tbigt. An den leeren Wanden wuchſen

keine Datteln, auf den Deelen kein Neis.
Mein—- jungſter Bruder- hatte unbeſchretblich

ſchone Anlagen zum Schnipfen, er eurellirte

ſich von ſelbſt, unter eine Heerde Zigenner,

mit denen ihn ſchon vorher ſein Penchaut

familiariſirt hatte. Der altere wollte auf
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Untverſitaten gehn. Jch borte ſeitdem
nichts mehr von ihnen. Vermuthlich liegt

der erſte ſchon ſeit geraumer Zeit auf dem
Rade, und futtert die Raubvögel mit ſei—

nem Kadaver, und der andre lebt vielleicht

in der Ehe, wenn er ſich nicht etwa mit
eines andern Frau begnugt.

J

Endlich komme ich auf mich ſelbſt,

langſam genug, üverden Gie mir leiſe ent—

gegenknurren. Ich konnte mich entſchul
digen, das wurde mich aber noch mehr

aufhalten, und Sie noch ungeduldiger

machen.

Jch bin ohne Widerrede ein Kind der
Liebe. Meine Mutter hat mir alfo durch

ihre Bereitwilligkeit mich außer der Ehe zu
konzipiren die Muhe erſpart, wie-Vanini,

in ſeiner Schrift de admirandis naturae,
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o utinam extra legitimum thorum eſſem

procreatus ete. zu jammern. Sit wer
den ſich mauchmal uber meine Gelehrſamkeit

wundern und argern; aber Sie muſſen wiſ—
ſen datz ich viel mit gelehzrten Leuten umging,

ſo wie auch mit ſolchen, die nur ſo ausſa—

ben, und da bleibt immer etwas kleben,
wenn man nicht ohne Einſchrankung ein
Schauj äſt

IJch ging nach der bffentlichen Verſtei

gerung des vaterlichen Mobiliars aus dem
Hauſe, ohue. zu wiſſen; was ich anfangen

ſollta.  .Jch war, ohne ruhmredig zu ſeyn)
ein allertiebſter Geſchpf. Gelbſt jttzt in
meinem dreiſigſten Jabr; hor' ich noch man

che Gchalerſtunde ſchlagen, deren Klang

mir gar nicht unangenehni iſt. Jch
ſtand nachdenkend au einer Straßenecke.

Eca feiſter Herr mit Haaubeutel, Degen und

2
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großen Steinſchnallen tritt an die Wand

und pißte nicht, ſondern wollte
piſſen; denn trotz, der Anſtrengung, die

ihm die Adern im Geſicht ſichtbat aufſchwellte,

war er nicht im Stande ſeiner Harnrohre

quch nur ein Thranchen autzupreſſen. Er
arrangtzirte, ſich, indem er tauſend Verwun,

ſchungen gegen ſein:Schickſalt ausſtieß  das

ihm einen Stein in die Blaſe geworfen
hatte. Der Mann dauerte mich, ich gab
ihm ganz unſchuldig und naiv ein biureti—

ſches Mittel an-die Hand welcher ich  mit
zem beſten Erfolg bei einem Pferde anwen—

den ſah. VBaſtie lirkrachzte er mit fetter
Stimme, weiſt. dunwohl, daß ich. Gehei

merrath bin. /und keln Vieh? Dem
Korper nach nicht, dat ſieht man,« antwor

tete ich ihm klainlaut, nallein Str-qgſollten

dech meinen guten, Willen ehren. 1.

1 Jezt ſah er mich durch ſeinz Doppellor
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gnette an, er bemerkt meinen aufbluhenden

Buſen. Von dem beſten Kaliber, murmelte

er halb laut zwiſchen den Zahnen, nach
dem  Auge zu urtheilen, ſcheint Tempera—

ment da zu ſeyn. Hrrienrkind, rief er
auf einmal ſanft und freundlich, nur na—

ber, ich bin zwar Geheimerrath, aber
doch bis auf einige kleine Spitzbübereien
eine liemlich ehrliche Haut. Jch trat zu

ihm. Er fragte nach meinem Schickſal,

und ich erzahlte ihm ſo viel ich fur dien
lich hielt, denn Sie muſſen nicht vergeſſen,

daß die Aſfen weit fruher vernunftig und

klug werden, als die Menſchen. Er bot
mir ſeine Protektion an, und fuhrte mich

gleich in eine Penſion,“ wie er es
nannte, da ich ſie annahm.
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Viertes Kapitel.
Die Penſien, der Geheimerath und der Domtert,

iwei Portraitet aus der wirklichen Welt.

coJa will nicht ohne Noth umſtandlich ſeyn,

und ſage nur, daß die Madonne, welche
die Penſion hielt, die auslandiſche Litera—

tur uber die Maßen liebte. Sie hatte be

ſtandig einige engliſche Bucher z. E. The
woman of pleaſure, innocent dreems ete.

auf dem Arbeitstiſch liegen. Jch verftand
etwas von der kauderwelſchen Sprache und
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kennte mich alſo mit den Sachkenntniſſen
kereichern, die in dergleichen nutzlichen

Schriften enthalten ſind. Meine ehe—
malige Gouvernannte batte mir eine fluch

tige Jdee von Aretius putana errante' ge—
geben. Einmal fand ich unter ihrem
Kopfkiſſen die tourriere des Carmélites

und machte ſogleich Verluche um mir ſelbſt
Aufſchluſſe uber die Philoſophie dieſer Schrif—

ten zu verſchaffen: deunoch tappte ich bis jetzt

im Dunkeln; erſt in der „Penſion““ wurde
mir jede Gylbe deutlich.

Der.feiſte Geheimerath gab ſich viele
Muhe mich zu bilden, ohnerachtet er mit

ſeinen plumpen Handen bei dem Unter—
richt ziemlich derb und tolpiſch zu Werke
ging. Er gab mir recht niedliche Soupe's,

wobei er wie ein Dreſcher nach einem Faſt—

tage fraß, wiewohl er ſich immer uber ſeine
gewaltige Anorerie beklagte.
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Er ſagte mir die verliebteſten Sachen,

in einem ungehebelten Kanzleiſtyl; die
juriſtiſchen Kunſtworter die er einmiſchte,

und die holprichten, labyrintiſchen Perto—

den jagten mir einen Fieberfroſt nach dem

andern uber die zarten Glieder. Hatte er
ſich an Worten erſchopft, welchetr ihm un—

beſchreiblich oft widerfuhr, ſo wurde er
zartlich, ungeſtum, ja ſogar verwegen.
Ein Frauenzimmer kann ſich zwar gratulie

ren, wenn ſie im Stande iſt hubſche Leute

zu Gewaltthatigkeiten gegen ſich zu verlei—

ten und malhonett zu machen; aber einen
maſtigen unbehulflichen Geheimenrath un—

ternehmend zu ſehn! wahrhaftig das bringt
zum Lachen und die lockerſte Unſchuld iſt

ſicher in ihrem Aſyl.

Er wurde er endlich doch mude mich
ſo oberflachlich zu handhaben, und ſchlug

2



mir einen Konkubinatskontrakt vor, den—

ich ſogleich annahm, weil er mir leidlich

ſchien. Er war reich und großmuthig und

etablirte mich allerliebſt. Jch bekam Bril—
lanten, Kleider, Equipage u. ſ. w., wo
fauar ich bloß zu ſagen, ſein Laſtthier abgab,

denn außer daß ich bisweilen ſeine beträchte

liche Fleiſchmaſſe tragen mußte, verurſachte
e mir  ſonſt. eben nicht viel Beſchwerde.

Seine Abſichten waren oft die beſten und
reellſten; allein immer ſtand ſeinem edeln

Willen ſein Fett oder ſonſt was im Wege:;
kurz und gut, er beſchaftigte am Ende ge—

wohnlich nur meine Phantaſie, die ſeiner

ſchwerfalligen Figur immer das Bild einet

Rinaldo oder Balduin unterſchob, der ſter

bend noch die heilige Dreieinigkeit unter der

Geſtalt dreier Grashalmen verſchluckte.

Jch ſing an die grauſamſte Langeweile
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in ſeiner Geſellſchaft zu haben, und dachte

ernſtlich. darauf, ihm wahrend ſeiner Ge—

ſchaftsſtunden einen Gubſtituten zu geben,

denn, lieber Himmel, mein Temperament
bedurfte einer unterhaltenderen Zerſtreuung,

als er mir mit ſeiner gravitatiſchen Speck
maſſe zu gewahren im Gtande war.

Der elegante Domber Baron von B—
verſtand meine unbefriedigten verlangenden

Blicke. Er war ein ſchoner, geiſtreicher,
angenehmer Mann, dem nichts feblte, als

etwas mehr innerer Gehalt, wie ich zu
meinem Leidweſen erfahren mufßte. Er
ſchrieb mir allerliebſte Billetsdour: Voiture

und Balzac waren holjern gegen ihn. Er

niachte Verſe an mich und uber mich,
und da er mir einmal drobhte, ſich in
Weihwaſſer zu erſaufen, wennch ihn nicht

erhoörte; ſo mußte ich mich aus Beſorgnij,
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ihn durch meine Sprodigkeit zum Gelbſt—
mord zu verleiten, den mir das hohe Dom—

kapitel nie vergeben hatte, freilich wohl

endlich auch wider meinen Willen eutſchlie—

ßen, ihm eine geheime Audienz zu ertheilen,

um ihn wo möoglich von der entſettlichen

Jdee abzubringen.

 Ver kfette Geheinlerath hatte ſelt veer—

zehn Tagen heftige Anfalle vom Zipperlein,

der Domherr mit dem Hoſtienſymbel auf

der Zirbeldruſe, trat gerade in mein Ka—

binet, ale ich eln kuhrendes Billet eu
meinen wohlbeleibten. Liebhaber geendigt

hatte, worinn meine Troſtloſigkeit uber
ſeine Abweſenheit, mein Mitteid, meine

Theilnahme an ſeinem Zipperlein, die
ſchmerzliche Einſamkeit zu der ich mich

um ſeinetwillen verurtheilt hatte, und
meine unſterbliche, ewige Treue auf das



26

einlenchtendſte geſchildert waren. Er glaubte

mir vermuthlich aufs Wort, denn noch
am namlichen Tage machte er mir ein be—

dentendes Geſchenk.

Der empfindſame Domherr fing an
mit gebrochner tragiſcher Stimme und eit
ner halben Thrane in den blauen Augen,

mir ſeine Liebespein, ſeine Verzweiflung
auseinanderzufetzen. Krotz ſeiner leiden
ſchaftlichen Stimmung/ war ex ſg, beſon

nen beredt wie Polignac, der ſich. mit. An

geliea Carlier ſo virle Muhe, gab die pol
niſchen Magnaten fur den franzoſiſchen
Prinzen Conti zju gewinnen. Nicht eine

PJartikel ſtand in ſeiner' Rede am unrechten

Orte. Gewiß hatte mein lieber Pankraz
Cdae war ſein Vorname) in dergleichen

Vortragen viel Uebung gehabt. Er
kniete vor mir nieder. Mit ſeinem port
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des bras, den er vor dem Altar beim
Meſſeleſen wirklich ſehr ausgebildet hatte,

begleitete er ſeine eindringenden, uberzeu—

genden Redensarten mit vieler Grazie. Jch
verſichere Sie, feine langen und kurztn

Seufzer, ſeine wohlkonditionirten Blicke,
ſeine Mienen und Geberden waren von un—

glaublichem Effekt. Mit ſeinem O! und
Ach! hatte er gleich den Trommeten des Jo—

ſua die ſtarkſten Bollwerke niedergeſchmettert.

Vas wollt ich machen? Es wurde ſtille, und

ich befand mich auf einmal in dem Fall Ci—

kloidens mit Grigri. Pankraz hatte auch
ſchone Waſfen“, ſchlug ſich aber außerſt

ſchiecht. Wiewohl ſeine Rede ganz in dem
zenre héroĩque et sublime abgefaßt war,
ſo betrug er ſich doch gar nicht heroiſch ge—

gen mich. Jch wurde wirklich uber die kalt
blutige Lufterſcheinung etwas ungeduldig.

Pankraz trat vor den Spiegel, blickte weh—
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muthiag ſein abgeäſchertetr Geſicht au, und

klagte mit matter Stimme wie Pannard:

que tes plaisirs amour tont peu durables
on ne devient vainqueur d'un objêt intrai-

table

qu'uprẽs avoir bien combattu

mais dans la guerre de Cythére

helas le triomphe ae dute guére
or le vainqueur est bientöt vaineu.

Jch machte ibhm Vorwurfe uber ſein
Betragen, er entſchuldigte ſich mit dem

Uebermaß ſeiner Liebe, und halb lachelnd

erwiederte ich ibm wie Argenide:

ti votre trop d'amour cause votre impuis-

sance

honoréz mor Seigneur de votre indiſtä—-

rence

So mußte ich fur meine treuloſe Hin
zebung getauſcht werden. Nemeſis mußte

J
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ſich ohnſtreitig in den Handel gemiſcht ha—

ben, um mir meine Untreue an dem gleißen—

den Talgthier zu vergelten.

Pankraz erholte ſich endlich von ſeinem

Herzklopfen, machte mir in der Geſchwin—

digkeit einige Dutzend Betheurungen ſeiner

unwandelbaren Liebe, und ſetzte ſich auf
mein Verlangen neben mich auf das So

pha, um mir vorzuleſen. GSie wurden mit

aller Anſtrengung den Autor nicht errathen,

den ich ihm in die Hande gab. Sagen Sie

aufrichtig, wurde Jhnen wohl Krebillon'g
Grelst eingefallen ſeyn?

Die Vorleſung war zu Ende. Er ge—
lobte mir Beſſerung, und ging zu de

r empfindſamen Grafin Klotilde zum Eſſen.
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Funftren Capitel.
Philo ſophiſche Betrachtungen uber fehlgeſchiagene

Erwartungen. Ki VNutzen der Mattaſer.
d

cJah verſichere SieBeſter Graf, nichts ver
tragt ein Weib weniger als Tauſchung, dar

her machte mich das Nachdenken daruber

noch  misvergnugter, als ich ſchon war, Jſt

es noch obendrein ein Domherr, dem man

Jeine unangenehmen Gefuhle zu verdanken

hat, ſo mochte man ſich wunſchen, die Peſt
in alle Domkapitel bringen zu konuen, um



dreſe ſchalen, eſſenzloſen, nichtsnutzigen
Geſchopfe von dem Erdboden wegzutilgen.

Meine Kammerjungfer Florette, that
ibr moglkchſter min mich zu unterhalten, und

weil itch die  Katze bei mir einſchmeichtlu
wollte, ſo fing ſie an, mir von ihren Dieuſt—

jahren in Berlin bei der Schauſpielerin
Bu retẽcumerzuhleu.?n: Nach threr Theorie

zu 'urrheiten, machte ſie ihrer' Lehrerin in

der Tribadie wirklich  viel Ehre. Jch war

zu. wenitz dei Laund ain ſitauf die Ptobe
zu: ſtellent, od ſle auch dai praktiſche der

Kunft gehbrig gefaßt hatte, auch wollte llth
das  Eramen rigorofum bis auf ganz ſchlech

ter Wotier verſparen.

2 t

V Pankraz kam den andern Tag wieder.
Etahatte in drei Apotheken die eingemachten

Maikafer. aufgekauft, und auch ſchon ein
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halb Dutzend dapoun heruntergeſchlungen,

wovon er mir den evidenten Beweis zu ge

ben die Gute hatte. So lange die Maikafer

dauerten, war immer Feuer im Buſch;
allein endlich perſiegte doch die Lavaguelle

die „ſo viele Wonne in mich geſtrohmt
hatte.““

1v nn 4

nue 1. 1.Durch einen Zufall,, vermuthlich weil

die plauderhaften Domharren etwas voxrlaut

mit ihren Triumphenc.ſind, erfuhr der
gichtbruchige Geheimeratb meine Andachts—

ubungen mit, Nankraz. Er klagte wie ein

rechdtglaabiger ſpaniſcher Kavaliereag meint

Niederlagen ſeinem Beichtvater, welcher die
fruchtloſe Muhe uber ſich nahm, einen frir

ſirten Schlagbaum vor meine Betſtunden zu

ziehen; da ich aber den luderlichen Kutten—

ritter erſtlich beſaufte, und altdann jvtn
Floretten mit einer Hechel gewaltig bitzeln



ließ, ſo verging ihm ein fur allemal der
Appetit, ſich kunftig in meine Erbauungs—

weiſe zu miſchen. Paukraz zog ihm noch

außerdem, durch ſeinen Einfluß auf den
Prior, den Mitbruder ſeiner Orgien, eine
derbe Geiſſelung zu, weil er ſich betrunken
und den Leuten ldurch meine Veranſtaltung

eim; fkandnloſer Schanſniel auf der Straße

gegeben hatte  Pater Matthes konnte alſo we
der liegen noch ſiten Die Geißel hatte ihm

den Rucken wund geſchmitzt, und die Hechel

ſein Hinterkaſtel gehoriztpnnktirt, er konnte

daher unv auf dam Bauche ruhn, wie ein
reumüuthigern Suuder, der vor der braunen

Mutter Martia ini Czrun ſtochau ulle Bier
von“ fſich ſtreckt. Die Gtigmata des heili
gnn Franzitkus fehlten ihm allein noch, um

ein leibhafter Eree homo aus ihm zu machen.

ut
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Sech ſtes gtapit elo E

Trautrer c uinr Er viflch afet.
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cvnAWMenige Tage dadauf, ſtieß demn Vebrimen

tath eine inkurable Anoplexie das feiſte Herz

ab, und ſo atarb er ſrinen letzten God. Man

bahauptete er haben, frin Unſchlitt der Kixche

an einer Kerie legirt, damit er. doch awenig
ſtens nach feinem. Code leuchten mochte, da

ex bei ſeinen Lebzeiten nur moſhiſch gegleiſt

hatte. Sein Blaſenſtein wog zwolf Loth
mne

und ein Quentgen, und befindet ſich in dem

5
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Kabinet des Prof. Bayreit in Helmſtadt,
der ſich alſo ruhmen kann ein koſtbareres

Blaſenproduckt zu beſitzen, als das Koppen

hagener Kabinet, wo das ſieben Loth
ſchweren. Pißhinderniß des Staatsminiſters
Grafen Greiffenfeld ſeit 1699 bis auf den

heutigen Tag zu ſehen iſt.
tin

Gein Lieblingekater Jeremias und ſeine

Kochin, wurden nach ſeinem Code wie des

enthaupteten. Marſchall Biron's zwei Leib
pferde toll, und brachten ſich um.

Mir hatte er in einem kurz vor ſeinem
Ende nachgefertigten Kodicill eine betracht—

liche Summej und einige Juwelen vermacht,
wofur ihm der Himmel den ewigen Frie—
den giben moge, nach welchem er ſich hie—

nieden immer ſo ſehnſuchtsvoll umſah.

Jm Vorbeigehn muß ich Jhnen noch
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ſagtn, daß die Nachricht von ſeinem Ko—
das Publikum ubexraſchte, weil man ihn

ſchon lauge vorhex fur todt bielt, ebe er
noch wirklich geſtorben war. Pankraz er
klarte mir das unerklarbare dieſer Auticipa—

tion. it 114
I n

Wohlſtandshalber, und weil mir die
Traer allerliebſt eß; kleidete ich mich, als

erklarte Mäitteffen). blerzehn Tageqjanz
ſchwarz in Krepp. Gie fönnen nichtglau

ben, wie reizend und hinteißend ich aüs

ſab. Gang, Miene, Geberde, Stimme,
Blick, alles ſtand mit meiner tiefen Zrauer

im Einklaug. vi
Jaunge Leute ſollten ſich billig von den

ſchwarzgekleideten, florverhangenen Wit

wen und Haibwitwen einigen Reſpekt ein—

floöüen laſſen, aber daß Gott erbarm! grad
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wo man ihnen recht ehrwurdig und unbe—

ruhrbar vörkommen ſollte, ſind ſie am zus

dringlichſten. Sie glauben leider an keine

aufrichtige Witwentrauer. Selbſt Pankraz

der Domherr, datte die Faſttage die ich ihm
aus ſchicllichem Herzeleid diktirte, gewiß

nicht gehalten, waren ihm die Maafer
nicht ausgegangen.

Vöôö ν t

Jch beſuchte taglich, wenigſtens eine

von den vielen Meſſen, zu denen der Ber—

ewigte ein betrtachtlicher Kapitalchen aus—

geworfen hatte. Jch glaube, es ware an

den 20oooo Meſſen die fur die hochſelige
Chriſtine von Schweden celebrirt wurden,
keine einzige zu viel geweſen, denn eine

ſo fette Geimgraths-Seele laſſen die Teu—

fel gewiß nicht auf einen Streich fahren.

Endlich beruhigte ich mich doch ſo zieme
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lich, und zog grgue Kleider an, die ſich
auch nach einigen Kagen in ecouleur de

rore umfarbten
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Oul.

 Siebenter Kapitel.
Dai Edchiatanenteben. Bltinboit der grole Geiſt.

ô  2 1 d  lah de 5 1

m J
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coJetht fing ich mit dem geerbten Gelde ein

wahret GSchlaruffenleben an.“ Alle Sonn
abend.n dabel ich den  ſchonen Geiſtern ein

Abenbeſſen, wofur ſien ſich untereinander

wie die Kettenhunde herumbiſſen. Die em

pfiudſame von Caglioſtro und andern ubel
gehanſelte Eliſe von Re die ſich aus lau—

ter ehelicher Liebe, die einer ſo guten Chris

ſtin und gelſttichen Liederdichterin geziemt,
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ahmte mir darinn nach, und hielt in d—
ecin Seelen: B—l.

Jch ließ mir immer das Neueſte von

der Leipziger Meſſe vorleſen, und war ganz

glucklich, wenn ich z. E. von dem Herrn
von Humboldt die?: roren: Woabrheiten leru

te, daß nohne Aueignung kein Nahrunge
ſtoff weder in das Gemuth noch in den Kor—

per ubergeht“ welcher in durrer Proſa
vermuthlich heißen ſoll, daß kein Glaschen

Echnape, kein Knagkwurſtchem:in in, Wa

gen kommith bevar, man es. nicht Perunter

ſehluckt. Wier: ſchn eutwickeit eunns Amie,

Gothenn genau grachnet, wit euber der: Vruſt

um den Hals.ſich daun Hemdchen  ur Nauſe.

faltet, wie das:Minu daran anſtofit, und,

ſich der Kopf daruber. erhekt nitnd; mit: er,
auch abwarts  dienßigur bis zum.. Kunochel

herunter vollendet ac.. Er macht unns alſo

nnnnnnnäíçíòô ſt.
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zugleich mit nzwei; ganz  nagelneuen Enta

deckungen bekannt, namlich: daß der Koph

uber dem Renn fitzt, und. diaFigur am Kno

chel zu Ende iſt. Er verſteht es recht, mit

einer Klappe zwei Fliegen uu ſchlagen.
Wabhrhaftig ich habe einen gewaltigen

ſpeckt vor den Seelenammen, die cinem

den ekelhaften Brei vorkauen und mit aller

Macht ins Maul ſchmieren. Gewiß wird

er auch mit dem Analyſten Boiticher noch
die fernſte Nachwelt zur Bewunderung hin—

reißen, und nach ein paar Jahrhunderten

unter die Sterne verſetzt werden, wenn
noch Platz fur ſie beide am Firmament iſt.

Sollte man nicht den Verfaſſer des ge—

ſtiefelten Katers an das Halseifen legen?
daß er den gefuhlvollen, entwickelnden Drama—

turgen das Fell mit Sarkasmen ftriegelt
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und ſtatt heilenden Balſam auf die wunden

Stellen zu traufeln, »noch nobendrein kau
ſtiſcht Salze handevoll. draufſtreut?

J uuee 1 1i44
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Achtes Kapitel.
Pauttäi ate Maitre de Plaiſit.
nV u2 J

N ankraz war fo gefallig meinen Maitre
de plaiſir; zu machena  ob es aus uneigtut
rutziger Freundſchaft gegen mich geſchah,

eder weil beim Auszahlen mancher Louisd'or
fur ihn unter den Tiſch fiel, will ich nicht

zu beſtimmen wagen, nur das iſt gewiß,
daß er ſeit der Bekanntſchaft mit mir deu

keuten: wieder einige; Achtung fur ſeine
ſchwindſuchtige Borſe beiprachte, deren gu
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ter Name ſeit einigen Jahren, wie die Re—
putation der meiſten Domherren, in einem

klaglichen Verfall war.

Er fuhrte alles, was auf Verſtand,

Witz, Gelehrſamkeit, KTalent und liebens
wurdiges feinte Aetragen Auſyruch machen

konnte, in mein Haus, und verſchaffte mir

auch den Beinqmen der Aſpaſia- Ninon aus
 4ô  ſän 464der Schutzenſtraße.

 122. Jn meinein! literdriſch/artiſtiſch!  tbea
traliſche Aſrhetiſch“ philvſopbiſch politiſchen

Ereopagus iheilte man die geiſtreichſten Ala

thentt wie deizn nuglie Brod. aut.Jedtur
ttüvinlen Kopfe wutder bei mir der iProeeß

geinacht  und die:,uberſinnlichen“! Phils
ſvbhen! mir ihrenri gelauterten, empyrtiſchen

Lichtlebenn wurden? zuel ven ewigen Nebetn

deidamint, vit ſich in? ibren trichen· Eiha
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deln beſinden. Die liebe Tugend wurde
zwar bisweilen in den Debatten ein Bißthen

mitgenommen; ſie erſchien uns aber in der

Theorie, trotz den vielen Federn, die wir
ihr aus den Flugeln rupften, noch weit

ebrwurdiger, als ſie uns durch die bloß
praktiſche Anſicht vorkam. Die Menſchen
geben; utzer durch; ibr Thun- eben keine ſon

derliche Jtre von ihr und mich wundert,

daß ſie Diogenes ſo ſchuchtern nur mit ei—

ner Laterne ſuchte, da er getroſt eine ganze

Sonune hatte in die Hand nehmen konnen,

ohne in? Gefabr zu gerathen, ſie zu hindern,

vnd aus Liebe zu der „ſchönen Geſtalt“
narriſch zu werden.

Wie lacherlich kamen uns die kurzfich

tigen Philologen or, die ſich ihr ganzes
Leben hindurch mit Buchſtaben wie mit PVol—

tergeiſtern herumbalgen, und wenn ſie ein—

mal ein x fur ein u machen konnten, ein
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ſo kakophoniſches Geſchrei anheben, wie
eine ſchwarze Hennen, die ein weißes Ei

gebegt hat. Die Hiſtoriker, namlich die
Faktomskramer: wie ſie Spittler der Schwas

be nennt, die ſich die Leberverſtopfung und

das Miſerere zuziehn, um eine durre Jahrst
zahl ober einen Namen auszumitteln, nach

den keine Cyhriſtenſeele fragt, werden es auch

richt ungutig vermerken, wenn wir ſie fur
nicht recht: geſcheutthielten. Mir wenig
ſtens und meintn Hefbelletriſten! iſt itt ganz

einerlei, ob Judat Jſcharioth in Rumrund
Zeit exiſtirt bat oder nicht, oder ob der Kre

tenſer Epimenider 27, 57 oder 75 Jabr
geſchlafen hat. Jetde Gelſchichte lrſen

wir wie einen Roman. Jch mweiß nicht,
was die Herren duvon haben, ſich uber den

Geburtsort Homerg, wie die ſieben Stadte,

Peruquen zu zerzauſen und wuthend zu wer

den, wenn man nicht glauben will, daß
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das xAνÊνααο Euen oder das Paradies
in aund nicht in b liegt. Eine Paſtete,
ein Auſterſalmi ſchmeckt mir um nichts beſ—

fer, ſeit dem ich weiß, daß der blinde Schul

rektor Homer vermuthlich nicht der einzige

Verfaſſer ſeiner Gedichte iſt. Jch leſe ſie
mit Vergnugen, ohne mich eben zu bekum—

metn  gp ſie Peter oder Pqul komponjrt
hat. Meinetwegen konute ſie ein Schwei—

nehirt aus langer Weite verfertigt und die

Favoritfſau ihn beim Skandiren mit ihrem

Gegrunze akkompagnirt haben; ſie wüctdau

mir dennoch um- kein: Haar weuiger tieb

ſepn. Eagen Gie ſelbſt, iſt je ern
Wenſch durch dergleichen Unterſuchungen

beſter und glucklicher geworden? Puankrajz

behauptet ganz dreiſt, er, wurde ſich im

goſten Jahr bei einer ausrangirten Aktrice

nicht ſo ſchlecht unterhalten, als mit der
Lekture ſolcher Dinquiſitivnen.
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Paukraj. fuhrte jetzt einennEkhlanber:abel

mir ein, der „dor. litterature“ uber. Land

und Meer flozn 12 1.222 uvat
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Eord Blvckheab war furchterlich reich

und trug dabeilſeinen. Namenſ mit derKhat

Geinem Korper. uach igehorte er unter die

wohlgeformteſten. Minner, und ich kann
nicht laugnen, idaß er mir gleich, beim ere
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ſten Eintritt ſtraftiche Begierden einfloßte.
Bei naherer Bekanntſchaft machte ich die

troſtreiche Bemerfung, daß ich wohl nicht
genothigt ſeyn wurde, es bei der bloßen
Sehnſucht bewenden laſſen zu muſſen Die hoff—

nungevolle Vermuthung machte mich auch
ſehr heiter, da ich immer eine entſcheidende

Freundin der Realitat war, indem mir
die bloßen Jdeen“ ohne ſolche erquickende
Ausſichten gewohnlich die peinlichſten Mut—

terbeſchwerden verurſachten.

Ergehorte ubrigens unter Horazens
Pritannos hospitibus feros, denn nur in

Eugland, meinte er, gabe es achte Men—
ſchen und geſcheute Leute, daher verachtete

er alles, was nicht von der Jnſel kam.
Gelbſt ſein Thee, den er aus der erſten

Hand haben konnte, mußte eine Reiſe

nach England gemacht haben, wenn er

4
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ihm aromatiſch ſchmecken follte. Man hatte
ſo boshaft ſeyn konnen, ihm zu erwiedern,
daß er wohl auch deswegen ſein Vaterland

verlaſſen habe, um den allgemeinſten Brit—

ten mit ſeiner auslandiſchen nicht engli—

ſchen Dummheit kein Dorn im Auge zu
feyn. Jch nahm mir gleich bei feiner er—

ſten ſolchen Aeußerung vor, ibm recht
ausfuhrlich zu beweiſen, daß eine abyßini—

ſche Aeffin mehr Gruthe im Kopf habe als
ein engliſcher Lord.

Zu meiner nicht geringen Zufrieden—

heit wurde ich gewahr, daß ich den wvor—

theilhafteſten Eindruck auf ihn gemacht

hatte. Jch entwarf ganz im Stillen ver—
ſchiedene Plane ihm auf die unſchuldigſte

Manier ven der Welt zum wenigſtens ei—
neu Fetzen ſeines Balge abzuſtreifen, wenn

es mir nicht gelingen ſollte ihn ganilich
zu Grunde zu richten.
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Ein Lord darf ſeine Weltkenntniß und
Lebenspbiloſophie nicht wohlfeil bezahlt ha—

ben, wenn er einmal un ſeinem Vater—

lande damit groß thun will. Denn nur
durch den Verluſt eines ungeheuern Ver—

mogens kann er ſeinen fkeptiſchen Lands—

leuten beweiſen, wie viel er gelernt haben
muſſe, und wie wenig Muhe man ſich im
Auslande habe geben durfen um ſeinem

empfanglichen Geiſte die hohen Lehren bei—

zubringen. Kahl gerupft muß ein Lord

werden, deswegen iſt er ein Lord; dann
hat er obendrein noch den Vortheil, ohne

außere Verſuchung ſeinem Hange zur ſtoi—

ſchen Einfachheit folgen zu konnen, weil
ſeiner Enthaltſamkeit ſein Reichthum nicht

mehr im Wege ſteht.

Beim Weggehen ſagte er einmal uber

dar andere: Goddam, what a fair lady,
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i am sure to run mad. Der galante
Chanoine erzahlte es mir den andern
Morgen, bei einem Beſuch in ungewoöhn—

licher Stunde. Jch lag noch in den Fe—

dern. Nein meine Gnadige, rief er
mir zu, Lord Blockhead darf nicht von
binnen, ohne uns angenehme Monumente
ſeiner brittiſchen Grofmuth biuterlaffen zu

haben. Jch dachte wir vereinigten uns
beide, um durch eine heilſame, wohlanger

brachte Paracenteſis ſeinem ſchwerfalligen

Reichthum den unnothigen Ueberfluß abzu

zapfen. Glauben Sie mir, fuhr er fort,
er wird unt am Eude noch ein beſonde—

res Geſchenk in acht brittiſchem Geſchmack

machen, daß wir uns die undankbare Mu—
he gaben, ihm das muhſame Nachdenken

zu erſparen, wie er ſein Geld verſchwen—

den ſoll. Jch bin's zufrieden, lieb-
ſter Pankraz, rief ich mich dehnend, aber
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wollen Sie nicht unſre Allianz beſiegeln?
wenn auch nur der Formalitat wegen. Er

hatte die gefallige Bereitwilligkeit meinen
Wuuſch auf der Stelle nach ſeinen Kraf—
ten zu erfullen.
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Zehntes Capitel.
Lord Blockhead verfuhrt die Seldin

 O

e.VDer Lord bat Pankrazen zum Eſſen,

um ihn nach ſeiner Weiſe auszuforſchen,

ob ich verfuhrbar ſey. Pankraz iagte dem

unerſchrocknen Britten mit der Auseinan—

berſezung der Schwierigkeiten, die ſich
fur ſeine Abſicht in meiner unerſchutter—

lichen Tugend nothwendig finden mußten,

einen Augſtſchweiß nach dem andern ab.

Blockhead fiug an lichterloh fur mich zu
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vbrennen, denn Hinderniſſe erhitzen die
tapfern Jnſulaner. Er both dem uneci—
gennutzigen Domherrn eine Summe Geld
uber die andre, wenn er mich zur Nach—

giebigkeit,dieponiren wollte; was ihn ſelbſt
vetrafe, ſo wurde er ſich zwar mit ſeinen
Baukuoteun ſo zudringlich als moglich, al—

lein doch unbeſchreiblich ehrerbietig und

ſein auffuhren, wie es einem reichen Lord
deziemt. Goddam, i must burnj my
brains, if i can't go to hed wish the
charming angel, ſetzte er mit „ſonnen—

rothem“ Angeſicht hinzu, und ſchickte
ſeinen Charge d'affaires ab, um die Ne—

goziation ſogleich mit mir auzuſpinnen.
Du ich kluger war,nals Pankraz, ſo gab
ich ihm Berhaltungsbefehle, um den edlen

Lord noch verruckter zu machen, als er

ohnehin ſchon war.

Jch wollte eben mit meinem Buſent
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freund ausfahren, als Blockhead unange—

meldet, mit der Frage: nun wie ſtehen

die Aktien? ins Zimmer trat. Schlecht
genug, erwiedert Pankraz, die Dame iſt

unerbittlich. Jhre Tugend empörte
ſich bei Jhren Vorſchlagen, ſie wollte
mich ſogar ztum Hauſe hinaus werfen
laſſen

Spit fire, ſpont rain! rief Blockhead
wie Lear, und ſetzte mir den Plan aus—
einander, nach welchem wir „in the most
delicious manner“ zuſammen leben woll

ten. Jch ſtellte mich boſe. Er meinte
mit gerunzelter Gtirn, es ſei mir doch

wohl nicht wahrer Ernſt mit meinem Zorn,

denn in London: könnte er ja fur das
balbe Geld eine Herzogin zur Maitreſſe
baben, und das auf Zeitlebens, ja im
Varadieſe wurde ſie ihm noch nachlaufen,
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und ſich mit jeder zudringlichen Kompe—

tentin um ihn boxen. Jch nauute ihm
endlich ganz ungeduldig einen exorbitanten

Preis, um den er mich vielleicht verſuh—

ren konnte, wenn er mir noch aufſerdem

eine honette Leibrente auswerfen, und
hubſch artig und ehrerbietig ſeyn wollte.

Er war außer ſich vor Freuden,- und ich
ſank in Chranen zerfließend an ſeine edle

Bruſt, indem ich verſchamt und leiſe liſ—

pelte: o Mylord, wie lieb' ich Gie!

Pankraz beſtellte einen Notarius um

das Jnſtrument wegen der Leibrente ſo—

gleich abzufaſſen, damit es nicht in Ver—

geſſenheit kame. Zugleich faud ſich wie

von ſelbſt des Lorde Banquier ein, um
mir die Summe auszuzahlen, deren Vor—

ausempfang ich mir auf jeden Fall aus—
bedungen hatte.
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Mein Geliebter fprach enkſetzlech narris

ſches Zeug mit mir, wobei er beſtandig
in meine blaäuen Augen ſah;, itle er recht

dichteriſch „himmliſchgeborne“ nannte. Auf

einmal ſtand er auf, und eilte ohne ein
Wort zu ſagen, mit bloßem Cituskopf
aus dem Zimmer. Nach eiuer Viertel—
ſtunde kam er wieder und ſagte: er bat
te einen Aſtronomen beſtellt, der, wenn

ich nichte dawider hatte, die Jutenſitat
der Blaue meiner Augen mit einem Sauſ

ſureſchen Cyanometer meſſen ſollte.
Mylord, die Jdee iſt allerliebſt und ein—

zis, erwiederte ich, ſie macht Jhrer Ga—
lanterie Ehre. Jch werde Jhre Beſtiſſen
heit mir Beweiſe Jhrer Liebe und Auhauglich

keit zu geben, mit allen Kraften zu er—
wiedern, ja zu ubertreffen bemuht ſeyn,

wiewohl es außerſt ſchwer iſt, einen ſo
ſchonen und großmuthigen Englander in
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irgend etwas zu uberwinden. Goddam,
mydear soul, you gre all over a flat
tering witeh, the devil may tear my
poor corse in a thousand pieces; hut
ĩam in a loving rage, let Master thete
leave the room, for my blood wilt
barit ou:' of my veins. Jch winkte
Pankrazen, er ſchutzte die Veſper vor und

ging.

Jetzt tobte der unbandige Lord wie un

ſinnig an meinem gluhenden, wildſchlagen—

den Herzen. Jch war uber die Maßen
zufrieden mit ihm. Er bewies mir durch
ſein Betragen, daß er ein Euglander war,
bei dem die Kaiſerbraten und Mandelpud—

dinge nicht auf durres Land fielen. Er
ſchwor mir bei den Eingeweiden ſeines
Schutzengels, mich ſo lange zu lieben, bis

er ins Waſſer ſpringen wurde, denn das



ſo

mußte er doch auf jeden Fall, als ein wah—

rer Lord, Schaude halber einmal thun.

Jch hatte im Herzen gar nichte dawider.

1 J J 5
Meine Wangen gluhten wie Granaten

bluthe, denn ich war etwas warm gewor—

den. „Blockhead's Bemuhungen ſich bei mir

einzuſchmeicheln waren nicht vergeblich.

DIch bewies ihm durch jede Bewegung, wie

ſehr er mich durch ſeine Zartlichkeit ruhrte.

i 12



61

Eilftes Kapitel.
Die Setdin heirathet.

Eine Gchaferſtunde pflegt

den Amor den Staar zu ſtechen, allein
die unſrige machte eiue Ausnahme. Jch
legte meinem Verehrer eine weit dichtere
Binde um die Augen,

denn am andern Tage kam mit dem
Notarius und einem Paſtor, den Ehe—
kontrakt abzuſchließen, und ſich mit mir

trauen zu laſſen. Er meinte, er liebe
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mich zu ſehr, um als bloßer Liebhaber bti

Ginnen bleiben zu konnen, ich möchte ihm

alſo die Freude machen, mich mit ihm ko—

puliren zu laſſen, um ſeinen Verſtand zu
retten, wiewohl der Verluſt eben nicht be—

trachtlich geweſen ſeyn wurde.

Nach den gewööhulichen Grimaſſen und

Einwendungen, die mir aber viel zu grund

lich widerlegt wurden um mich nicht ubere

fuhren zu laſſen, und noch ferner. zu wi
derſtehen, ließ ich mich bollends zur Lady

Blockhead einweiben, da mich Mylord ſchon

vorlauſig dazu geſtempelt hatte.

Die Ehe iſt freilich der Wurgengel der
Liebe, aber lieber Gott, was ſoll man ma

chen der alten Jungfer in Hogarth's
Kupfern ahnlich zu werden, iſt keine lieb

liche Perſpektive.
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Es iſt nicht zu laugnen, daß man bei

den aberwitzigen Zerimonien der Traunng,

etwas ungeduldig wird, weil die Neben—
ideen die dadurch erweckt werden, eben

nicht ſonderlich erbheiternd ſind. Deun
kommt es einem nicht vor, als ob man
ſtatt des Ehekontrakts vielmebr ſein Teſta—

ment, das Todesrurtheil ſeiner Freiheit un
terſchriebe? ſollte man daher die Gratula—

tionen nicht lieber Beileidebezeigungen nen—

nen? Der ſchwarze Paſtor kraht ein hirn—
loſfes Gewaſche mit einer Salbung her, die

vermuthlich orientaliſch ſeyn ſoll. Er
macht einem ſolche Angſt vor dem Kinder—

gebaren, daß man das Brautbett mit Zit—
tern und Beben beſteigen, ja lieber den Ent—

ſchluß faſien wurde, aus lauter Jungfer—

ſchaft toll zu werden; hatte man den lang
weiligen Segen aufmerkſam angehort, und

ſprache das Temperament nicht weit kluger
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und uberredender, als die dicken Prophe
ten mit ihren elkelhaften Salbadereien.
Vor der Eiferſucht furchteten wir uns zum

Gluck beide nicht. Leute ven Stande dur—

fen ſich aus Phantomen nichts machen,
eben ſo wenig, wie aus der Wirklichkeit.
Ware es nicht lacherlich im hoöchſten Grade,

wenn Mylord und Mylady nur ſich ſelbſt
unter einander erkennen wollten? Man
ſehnt ſich ja doch am Ende von ſelbſt nach

einem Erlaß der beſchwerlichen, einformi—
gen Frohndienſte c. Jch bin umnandlich

tieber Graf, aber am Hochzeitstag darf ſich

die Braut ſchon einige Freibeiten ungeſtraft

herausnebmen, nicht wahr?

„William! rief ich enthnſiaſtiſch in den

Armen meines Gemahls, noch jenſeit des

Grabes uber den Sternen, werde ich Sie

mit der Jnbrunſt einer Braut lieben, die
noch im Finſtern tappt, und nie werde ich
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bereuen, daß ich meine Unſchuld von
einem ſo edlen Britten abſchlachten ließ.

Goddam, fing ich an, um ihm ein
Kompliment mit dem Gebrauch ſeines Leib—

wortchens zu machen, Sie ſollen ſehen, daß
ich des Namens werth bin, mit dem Sie
mich beehrt haben. Binnen vier Wo

chen will ich mir die Namen, Amazone,
Heldin, tollkuhne Englanderin und wer

weiß welche noch zu verdient haben, GSie

ſollen Freude an Jbhrer zartlichen Gemah

lin erleben. Jch mußte ihm mein Wort
darauf geben, und wir ſuhren ſpatzieren,

wobei ich ſtatt ſeines Leibkutſchers zu ſeiner
Zufriedenheit die Zugel fuhrte. Jch bezog

ſein Palais, welches er auf dat pranhtigſte
fur mich einrichten liei. Goddam, rief er

mir freudig zu, da ich eintrat, i am a
kappy dog; td have you in my houſe.
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Zwolftes Kapitel.

Simmtiſches Leben.

1

Pankrazen gab ich freien Tiſch und freie
Waſche, und nahm ihn zu meinem. Vorle

ſer an, wobei er aber doch Domherr bleiben

durfte. Jch ſtand ihm ſo wie ſonſt mit
meinex Kaſſe zu Dienſte.

Jetzt fing ich an die Sitten meines un
gehobelten Mylords in die Kur zu nehmen.

Denn bei Tiſche z. E. ſchmatzte er wie ein



Maſtſchwein, das Gerſtenſchmalz mit Schop

ſenblut frißt, und mit ſeinen Kinubacken
einen Lerm verfuhrt, dar einem der kalte

Schauer durch Mark und Bein grrieſelt,
Nach dem Eſſen ware es nothig geweſen,

daß ihm eine Nilratze wie einem Krokodill
die Zahne geſtochert hatte, denn er trieb
rinen unertraglichen Unfug mit ſeiner Gabel.

Die Stelle am KCiſche wo er ſaß markirte
er unverkennbar. Er konute nie GSauce

nehmen, ohne mit der Großmuth, die ihn
nie verließ, dem Tiſchtuch auf dem halben

Wege etwas zukommen zu laſſen. Das
Weinglas ſtieß er weniaſteus zweimal um.

Wenn er ſeinen Braten ſchnitt, ſo flogen
gewoöhnlich zwei oder diei der großen Biſſen

dem Nachbar auf den Teller, der ſich alfo
immer verſorgt ſab, ohne die Hand aut—
ſtrecken zu durfen. An den Biodkrumen,

die er um ſich her ſtreute, fraßen ſich die
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Mauſe fett, und verſchonten folglich meine

Garderobe. Er pfiff ſeine Hunde zuſam—
men, und futterte ſie bei Tiſch. Die haufigen

Geſundheiten die er auebrachte, als,„the

ſtar above the garter, the old friend,
my vhiteboſom d lady and her brown
hair rc. illuminirten ihn nicht wenig. Er

machte ein Schlafchen, wahrend ich trot

einem Reitknecht Pferde zuritt, mit der

Peitſche knallte, mit Piſtolen nach der
Scheibe ſchoß, und das alles mit dem lie
benswurdigſten Anſtand. Goddam kam
mir nicht mehr von der Zunge, auch ge—

woöbnte ich mir das Trinken an, ich nahm

zwar immer nur kleine Schluckchen, aber

ſo oft wie eine Gans bei heiſem Wetter.

Einmal kam Mylord zu mir, und
fragte mich in einer Verlegenheit um Rath,

in der vielleicht noch niemand Auskunft be—
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kurft hatte. Gr wollte auf den Abtritt
gehn, da ſich nun drei Kabinets neben ein—

aunder befanden, ſo war er unſchlußig, wel—

ches er mit ſeinen brittiſchen Exkrementen

beehren ſollte. Die Umſtande waren drin—

gend: allein Mylord that nichte, ohne vor—
ber zu vernunfteln. Hier verließ ihn zum

erſtenmal ſein Genie, und er kam zu mir,

um ſich den Kopf ſeiner klugen Gemalin zu
borgen.

Jch empfahl ihm das mittelſte Kabinet,

er fragte: warum? und ich erinnerte
ihn an den Eſel, der zwiſchen zwei Krip—

pen verhungerte, welcher vermuthlich eine

Dritte in der Mitte als die nachſte gewahlt
baben wurde, wenn ſie vorhanden geweſen

ware. Er kußte mir die Hand, indem er

Goddam ſagte, und ging, ohne ausfuhrli—

chere Grunde von mir zu fordern, weil ihn
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die hinlanglich befriedigten, die ich ihm an—
fuhrte.

Jn melinem Hauſe etablirte ſtch ein
Liebhabertbeater, auf dem ich wie die aut—

gewachſene nußbraune Grafin von D— die
erſten Liebhaberinnen ſpielte. Der Spek—

takel hinter den Kuliſſen machte mir unfag

lich viel Spas, bisweilen erhorte ich den
Liebbaber, den ich auf der Buhne ganz bar—

bariſch mißhandelte und ſprode abfertigte,

aus angebohrner Herzensgute im Auskleide

zimmer ein wenig„denn ich kann keine
Zhrane fließen ſehu, ohne ſie auf,zufangen

und zu trocknen. Den ſchonen Geiſtern
war mein Theater ein gefundenes Freſſen;
denn nach der Vorſtellung aßen und trauken

fie wie KLameele auf vierzehn Tage.

Pankraz war alles in allem bei mir.
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ja er bot ſich mir in einer dankbaren Stim—
mung ſogar zum Porte-coton an, ich konnte
ihm die Charge zu meinem Leidweſen! nicht

geben, weil ſie bereitt mit einer Kammer—
jungfer befetzt war, welche zugleich die An—

gelegenheiten des Bidet's beſorgte, und
pomade de la providenee und andre Er—

forderniſſe anzuſchaffen und im Vorrath zu

balten hatte.

Manchmal gaben wir auch kleine Kat

binetſtucke in meinem Boudoir z. E. Piron's

Meßaline, die Comteſſe de Olonnes dit
rteréations chompktres, Lonison ou la

defense inutile ete. ete. Nalurlich hat
ten nur die Mitſpieler Zutritt darinn, wele—
che ſich durch einen Ordenterd lzur Verſchwie—
genheit verbinden mußten. Auch in dieſen

Stucken ließ ich mir, wie Sie denken konnen,

die Hauptrollen niemals nechmen, weil ſie

die unterhaltendſten waren.



Jch lebte uberhaupt dar angenehmſte

und geiſtreichſte Leben, das man erdenken

kann. Schauſpiel, Koncerte, Balle, Spa
zierenfahren und Reiten, Maſkeraden, Di—

nees, Soupeertfins, Kaffeeviſiten, bellettri—

ſtiſche Klube und allerliebſte kleine Orgien
auf meinem reittzenden Landhauſe, wo ich

wie eine Fee regierte, wechſelten unaufhor

lich mit einander ab, und erhielten mich
immer in dem ſeligen Taumel, der uns al—

lein mit unfrer inſipidben und langweiligen
Erxiſtenz einigermaßen autfohnen kann.

Molord hatte feine wabre Freude an mir,
und ließ mich auf dem Kopfe ſtehen wenn ich
Luſt hatte. Am Tage fiel er mir auch nie

zur Laſt, denn er ſpielte Schach, ritt aus

und dreſſirte ſeine Hunerhunde. Jn mei—
nen Damengefellſchaften hatte er ſich auch

mit ſeinem unſterblichen Goddam und ubri—

gen Sitten ſchlecht ausgenommen. Dabei



war er mir aber recht burgerlich treu, und be—

wies mir jede Nacht regelmaßla, daß ich kein

Phantom geheirathet hatte. Gie konnen nicht

glauben, wie viel Lebeunsart er hinter den

Gardinen beſaß, er ſohnte mich auch jede
Nacht vollkommen mit den Sottiſen aus,
die er am Tage beging, und erwarb ſich alſs

immer wieder das Recht zu neuen.



Dreizehntes Kapitelt.

Ehe-Vater- und Mutter-Freuden.

mei ſolchen unablaſſigen Zeitvertreiben von
ſeiner und meiner Seite, konnte ein Leibes—

erbe nur durch ein Wunder ausbleiben, und

ich kann das Sakrament darauf nehmen,

daſi Mylord das Kind in mich geſaet batte,

welches ich damals im Leibe trug, wiewohl

ich zur Ehre der Wahrheit geſtehen muß,
daß es auch ohne ihn hatte hineingekommen

ſeyn konnen. S
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Fonlord feierte die Nachricht von mei—

ner Echwangerſchaft recht enaliſfch. Er

ritt durch die Stralen und warf das Geld
handevoll unter den Pobel. Ea war Markt—

tag, die Landleute wollten von denn Goldre—

gen profitiren, und ſo vliel einfammelu
alt moglich. Es entſtanden Schlaaereien, we—

bei verſchiedne Leute das liebe Leben verloren,
und einigen Gelehrten, die zufalligerweift vor

beigingen, mit Steinen die ihuen verniuth—

lich nicht galten, das Gehirn auf zeitlebens

perletzt wurde, welches ich zu ihrer Ent
fchuldigung anfuhre, wenn Sie der eine
oder der andre beim Abendeſffen zum Rekome

pens mit ſeinen ubelgekauten Miſeren be—

wirtben ſollte. Die Kadaver der Erſchlag—

nen wurden nach dem Polizeihaufe gebracht.

Mein Gemahl ſcbickte funfzig Guineen an den

Polizeilteutnant, ich bat ihn zum Thee weil

er hubſch war, und kein Hahn krahte nach
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der Geſchichte. Die Todtengraber ließen
wir durch einen Domeſtiken im Weinhaus
traktiren, wie ſie ven dem Beglabniß kamen,

und ſo hat mein Embryo ſchon das Verdienſt

einigen Menſchen die Seligkeiten des Pa—

radiſes fruher verſchafft zu haben, ehe ſie

noch irgend eine Schandthat begingen, die

ſie zu Kandidaten der Holle geſtempelt batte.

Mylord gab auch ein Saufgelag, wobei

ſich unſre ſieben und dreißig Domeſtiken,

uut Kammerjungfern mit eingerechnet, be

trinken und jeden erſinnlichen Skandal be—

gehen durften. Meine Zofen nahmen ſeit

dieſem Tage ſammtlich an Korpulenz zu,
welches mir außerordentlich viel Vergnugen

machte. Jch beſchenkte ſie alle ſehr reichlich,

ſo wie Mylord, welcher ſich innig uber ſein
fruchtbares Hausperſonale freute, weil uns

auf dieſe Art, wie er meinte, die Domeſti
ken nie aurgehen kbnnten.

J



Vierzehntes Kapitel.
Landltedben.

n vUm mich immer beiter zu erhalten zog

ich ganz auf mein Landhaus. Beſter Graf,
Gie wurden gewiß geſagt haben, ich verſtande

uu leben, wenn Gie durch Zufall fruher zu

mir verſchlagen worden waren.

Der Eintritt in mein Hans war fur den
Gaſt der Eintritt in eine Miltonſche „wil—
derneſi of aweete in Marini's dolee con-
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ſuſion di wille odori. Man fand Wahri
heit in Rouſſeau's Behauptung, der Geruch

ſei der Sinn der Phantaſie. Tag und
Nacht warteten die ſchonſten Bedienten der

Damen, die reitzendſten Madchen in idea

liſcher leichter Kleidung den Herren auf.
Kacauens mit griechiſchem oder neauolitani—

ſchem Geſchmack hatten die Wahl im Ge—

ſchlecht, ich ſorgte dafur daß niemand ſei—
ner Neigung Zwang anthun durfte. Fur

jeden war mein Haut ein Paradies. Na—
turlich wurden nur außerſt intereſſante, vbr

urthellkreie Manner und Weiber von mir

eingeladen; denn es iſt nichts unausſtehli—

cher, als wenn ein Pedant mit gothiſchen,
autiken Grundſatzen, die ſeit vielen bundert

Jahren aus der Mode ſind, die Vergnu—

gungen einer liebenswurdigen, lebengenie—

ßenden Geſellſchaft einſchranken will. Wem

zu heiß war, der zog ſich bis auf das ſlorne
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Hemde aut. Bei großer Hitze ging man
auch, wenn man wollte, ganz nackend. Oft

rief ich bei ſchwulem Wetter, wie Breſſac
ſeinem Onkel, meinen Freunden zu: a gẽ—

couvert mes amis, c'est le vrai char-
me de lae aociéẽté, indem ich wie Alecina

mein Hemdchen zuerſt fallen ließ.

Der liebenswurdige Prinz von ver—
liebte ſich aus Bizarrerie in meine deſigus

rirte! Taille. Er beging eine halbe Million

Chorheiten um meinetwikllen, die ich ihm

auch zum Verdienſt anrechnete. Florette
fuhrte ich ihn in mein Elyſium, mit welchem

ſchonen Namen ich mein Schmollzimmer—
chen beehrt hatte. Ich genoß das Vergnu
gen, den Prinzen nach etlichen Wochen zu

einem wahren Schatten abgemergelt zu ſe—

hen, zugleich. gab ich ihm den Abſchied,
weil ich mit ausgeauetſchten Zitronen nichts
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anzufangen wußte. Er hatte ungeheure

Schulden. Seine Glaubiger wollten ihn
nicht fortlaſſen, er ſchickte mir ein Billet,

ihm einen Vorſchuß zu thun. Jch ließ mich
ihm unbekanterweiſe“ empfehlen, und

ſagen, ich hatte nicht die Ehre ihn zu ken—

nen. Er ſorach ſchlecht von mir, Mylord
erfuhr es, und ſchoß ihm in einen Duell
ganz kaltblutig die Ohrlappchen ab, mit
der naiven Bemerkung, ſie waren fur einen

Prinzen biel zu lang geweſen. Der
Prinz ging bei Nacht und Nebel auf urid

von dannen.

Jch kam mit Hulfe der Juno Lueina
mit einem allerliebſten kleinen Lord in die
Wochen, woruber ich eine „rafende! Freude

hatte. Mein edler Gemahl kußte mir von
fruh bir Abend die Hand, um ibr fur das
Geſchenk zu danken, ˖welches ſie ihm doch
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nicht gemacht hatte. Um mir Unterhal—
tung zu ſchaffen, gab ich Spiel an meinem
Wochenbette. Jch machte Bauk und taillirte

auf einem Bret welches vor mir laa. Aus
Komplaiſance fur die ſchone Wochnerin,
und aus „bon ton“ ließen ſich die Poin—

teurs, meiſtens junge Reichsgrafen, die
aus der Provinz kamen, um in der Haupt
ſtadt Aufſehn. zu machen und ihre „ſouve—

raine Grafſchaft in einem halben Jahre
durchzubringen,“ entſetzlich betrgen. Denn

wenn ich auch nur vointirte, ſo brachte ich
doch alle Augeunblick ganz unvermerkt ein
paroli de eampagne uber das andre zum

Vorſchein. Sie wollten mit aller Gewalt
in meiner „bonne compagnie“ ſeyn, und

ich fand es billig, daß ſolche einfaltige Gim—

pel die Ehre, mir mit der ſchwerſalligen
Erzahlung ibrer genieloſen Rouerien ubel

machen zu durfen, zum wenigſten mit ihrer

6
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Miniatur-Souverainetat bezahlten. Jch
kann mich des Glucks ruhmen, zwei ſolcke

Souverains total ruinirt zu haben, worauf
ich fur ſie, als ganzlich unbrauchbare Ge—

ſchopfe nie mehr zu Hauſe war. Jch batte
zwar mit den platten, waßrigen, birnver—

legten Kreaturrn meine SGtubenwande tape—
ziren konnen; allein dadurch wurde ich nur

dem Auge die Ausſicht auf die beſſern Tape

ten entzogen haben.



Funfzehntes Kapitel.
Der kieine“ Wiliam, die FVreude der Geſeulchaft.

conMit meinem kleinen William wurde jetzt

furchterlich gepralt. War Diner bei mir,
ſo mußte die Amme im achten Landkavalier—

ſtvl den ſchmierigen Jungen mit ſamt ſei—

nem Geifer zum Deſert praſentiren. Jch
erzahlte lange außerſt intereſſante Geſchich

ten von. ſeinem Stubhlgang von ſeinen
Windeln, die bieweilen, wenn auch von

Utlas und in Gold geſtickt, Ungluctfallen
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ausgeſetzt waren, die ihnen den ſchonen

Teint verdarben. Den Gaſten mochte es
vermuthlich ſehr unappetitlich vorkommen.

SGie hatten noch mehr zu ertragen ge—

habt, weunn eine plauderhafte Großmutter,

die gemeiniglich ſo geſchaftig im Hauſe her—
umzulaufen pflegt, wie! die Maus in Gechs

wochen, mit desslieben Gottes Hulfe Wun—

derdinge von dem Eunkel erzahlt hatte Gott—

lob, daß die ſeinige fchon im Paradieſe iſt,
ſonſt hatte ich ſelbſt gewiß alle Tage die

namlichen Neuigkeiten von dem Kinde in

einer unertraglichen Weitlauftigleit und ewi
gen Tautologie mit „Gottes Hulfe‘ reichlich

durchſpicht anhoren muſſen. Viele Bekannte

vlieben aus meinem Hauſe weg weil ihnen

der kleine Geiferer ubel gemacht hatte.

Wollte ich mein Haus alſo nicht zur Einode

werden laſſen, fo muſte ich das Chriſtkind
unter. des lieben Gottes Schutz und Hulfe
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in der ubel riechenden Kinderſtube laſſen.
Eine neue Bekanntſchaft kam ehnedies noch

hinzu, die mich ſo. ſehr beſchaftigte, daß ich!

kaum alle acht Tage, an William denlfen

konnte.

Eines Nachmittage ſitze ich auf dem
Eopha, und leſe im „bon gelis,“ Pankraz;
ſchnitt mit meiner Scheere Silhouetten ans

ſchwarzem Papier, die Grafin von B—
fpielte auf dem Fortepiano und ſaug: Ma—
dels fagt es laut, Liſ'l iſt 'ne Braut rc.

als mein Gemahl mit einem jungen Mann

an der Hand ins Zimmer trat, deſſen An—
blick mir ein Ach! des angenehmſten Erſtau

nens aust der Kehle riß. Molord fuhrte
ihn zu mir, ſagte: Goddam, he sav'd my
Uke, und ging wieder zur Thur hinauu

Der Fremde war vor meiner Schonheit eben

ſo ſehr erſchrocken, wie ich vor der ſeinigen,
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und konnte ſo wenig ſprechen alt ich. Jetzt

rief die Graſin auf einmal, indem ſie ſich
umwandte: Wilſfon wie kommen SGie hier—

her? Sie erneuertten ihre ehemalige
Betanntſchaft, die aber unuberſteiglicher

Hinderurſſe wegen zum Leidweſen der ſchonen

Grafin nur oberflachlich geweſen war, wie
mir Wilſon nachher erzahlte.



Sechszehntes Kapitel.
Wilfon. Jolse der Dankbarkeit.

6*Vilſon war ein Portraitmahler und der

ſchonſte Juugling, den ich in meinem Leben

geſehn haite. Eine leiſe Ahnung, daß ich
mich auferordentlich in ihn verlieben wurde,/

welche Jdee mir jedoch keine Ohnmacht zu

zog, ſtiej mir vermuthlich jener Ach! aus

dem Halſe. Er hatte nach ſeiner Er—
zabllung, die er mit einer ſchuchternen

Beſcheidenheit kaum auzufangen Muth
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hatte, mit eigner Lebensgefahr das Pferd
aufgehalten, welcbhes Mylord der mit ei—

nem Fuß im GSteigbugel hing', wie einen
zweiten Hippolytus ſchleifte Die engliſche

Manier den Fuß beim Reiten bis an den

Abſatz im Bugel zu halten, zog ihm das
Ungluck zu. Jch umarmnte ibn, fo wie die
Graſin, welche wahrſcheinlich eben ſo wie

ich einige Nebenideen dabei hatte, da wir

vor der Hand in diefem Augeublick nichts
weiter fur ibn thun kounten; denn Sie hal—

ten mich doch nicht fur ſo undankbar, daß

ich nicht auf eine beſſere Belohnung fur den

Jungling, der meinem Gemahl das Leben

rettete, geſonnen haben ſollte. Jch wunſchte

die Gelegenheit ſo ſchnell als moglich herbei,

denn ein erkenntlicher Herz laidet, wenn
es ſeine Dankbarkeit in ſich verſchließen

muß, und nicht an den Tag legen kann.

Jch bat ihn mein Portrait den andern
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Tag auzitkangen, wenn es ihm aelegen wa— e

re. Jch wollte ibm mit guter Art ein Ge—
ſchenk an Gelde, wathhen. Wir unterhielen

uns undfſchreiblich angenebm mit dem himm—

liſchen Jpnaen, Nankraz beforgte ocil de

pezdrix und Wüulſon uberließ ſich nach eini
gen Glaſern leinem Hauge zur fuſtigkeit ehne

Muckhalt, da er ungs im voraus unm Nachſicht

und, Vergebung ſeiner Unarten gebeten hatte,

vie wir ihn, auch, obue unßoſlich zu ſeyn,

nicht abſchlagen kongten. Er uberſtromze
iu, ſeiner Laune, Gorter, Meunſchen und

Heroen it giner aßenden Lauge,. ſprach
zujtunter außerordtutlich narriſch, wiewehl

anit. unſaglich viel Genie, ſo daß er mich

zit ſeinen wilden, Poſſen, und extrapagan—
ten Toborbeiten, ganz encchantirte. Seirn

qusnehmend ſchones geniealiſches Geſicht,

jeine brennenden ſchwarzen Augen, ſeine

naturlichen Locken, ſtine aufgeworfencn,
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weichaepolſterten, kußluſternen, purpurglu—

henden Lipyen, ſeine feingeformte bacchiſche

Ferur, die ſchonen runden feſten Lenden und

Maden, deren ſrielende Muſkulatur bei der

geringſten Beweaung wegen der ſeidnen Pan

talone, mit noch andern koſtbaren Geſchen—

ken des Himmelt, meinem entzuckten Auge
ſichtbar wurde, die Grazie ſeiner ganzen

Haltung u. ſ. w. jagten mir und der lieben
Graſin eine beift Ftugröthe nach der andern

uber die Wange. Wit konnten unu nicht

helfen, wir kukten den jugendlichen Gott
um die Wette ab. Selbſt Pankraz wurde

begeiſtert und ſchwor' bei dem Geuklus der

Sokratet, bei den Huften des Antinous
und den ſchonen Lippen Bathrll's, er wolle

mit Wilſon's Bewilligung der Katapygoſine
einen Altar bauen, und dem Schoor Apbro

ditens auf ewig entſagen, mochte ihn die

Rache der eiferſuchtigen Gottin baun im
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merhin verfolgen und ihm eine Kriſtalline
beſcheren, von der ihn nur ihr tahmer Ge—
miahl Vulkan mit ſeinem alubenden Eiſen

erloſen konnte. Wilſon lachte, dafß ihn
der Domherr fur einen ſo raren Leckerbiſſen

bielt. Die Grafin und ich konnten Pan—
krazen die myſogyniſche, heterodore Aeuße— ul

auli
rung necht verargen, da wir ebenfalls nicht uni
ſehr unſchuldige Bekeuntniſſe zu machen ge—

D

J

'habt hatten. Wir waron ſo ausgelaſſen

ale moglich, und blieben bis nach Mitter—
an

nacht bei einander. Jch verſicherte Wiliſen J
meinen uneingeſchrankten Wohlgefallen an mi

Jſeinen Tollheiten, und daß wir naher mit
unl

einander bekannt werden mußten. Die mul
ſchone Grafin erklarte ihm geradezu, auf i1i

ihres lieben Mannes Haupt ſey noch Platz aniun

J

I

Nn

Sterbeſtunde haben wollte. Jch gab ihr ſi

fur verſchiebne Aigretten, den ſie auf keinen uunti
J

Fall leer laſſen konnte, wenn ſie eine ruhige
auh

inhl,
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Necht, und Wilſon bat uns um Erlaubniß,
ſich zwiſchen uns beide gewiſſenhaft theilen

zin durfen. Wir willigten ein. Jch liebte
die Grafin, ſie war meine Vertraute, ich
gonute ihr gern ein Vergnugen, wenn ich

es nicht ſelbſt genießen konnte, ſie forderte
von Floretten den Schluſſel von einem ab—

gelegenen Zimmer und nahm Wilſon beim
Urm, um ihm die ſchonen Kupferſtiche zu
zeigen, die darinn hingen, wiewohl es ſchon

ſpat war, und meinee Wiſſens keine darinn

vorhanden waren. Jga hatte einen laſtigen

Beſuch von der Chiabrena, und mußte ihr

alſo viel Vergnugen wunſchen, ohne die
Kupferſtiche mit beſehen zu konnen, und

durfte mich mit Pankraz nur an einer lang

weiligen Parthie. Piket ergotzen. Jch ſpielte

ſo zerſtreut als mich die Kupferſtiche der
Grafſin nothwendig machen mußten; mein

Geduldfaden riß z der gutherzige, bereit
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willige Domherr kuupfte ihn trotz der Caia—

brena wieder zuſammen, und ich konute

alfo mitfalterm Blute fortjſpielen, bis die
Grafin zuruck kam, und mir aanz vergnugt

einen allerliebſten Traum erzahlte, den ſie
in jenem Zimmer wachend gehbabt zu haben

behauptete. Wilſon erzahlte aus fonderba—

rer Sympathie faſt buchſtäblich das namliche.

Seltſam genug, ſettte ich hinzu, iſt es doch

wirklich, daß auch ich mit Pankraz einen

Traum hatte, der dem eurigen einigerma—

ßen gleicht, wiewohl ſich in unſerm Ges
malbe mattere Farben finden mogen. Wir

ſagten uns gute Nacht. Jch legte mich
ſchlafen, und nahm zur Berubigung meiner

aufgeregten Phantaſie Floretten zu mir ins

Bett, die mich weie intereſſanter unterhielt,

als ich ihr zugetraut hatte. Das gute Kind

bekam von mir einen Ring und zugleich das

Verſprechen, ihr Kind erziehen zu laſfen,
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da ſie ſeit dem Tage meiuer Niedberkunft

mit Gottes und eines runden Jokey's Hulfe

geſegneten Leibes war, und ein niedliches

Drommelchen vor ſich her trug.
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Giebzehntes Kapitel.

De'ir- Portraitmahter.

GaWilſon „ſfing mein Portrait an, und
plauderte mir allerlei unterhaltende Sachen

vor. Wahrend dem Mablen ſprach er un
aufboörlich, unter andern fing er an: Aber

ſagen Gie ſelbſt Mylady, hat er nicht eine

berrliche Bewandniß mit dem Geſichtermalen?

Der Vortheil beſteht in dem kleinen Umſtand,

daß immer neue Geſichter geboren werden,

und man immer etwas abzumalen bekommt.
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Es bringt Geld ein, und das brauchen, bei—

laufig geſagt, iunge Maler immer außerſt

nothwendig. Bisweilen mußte ich mich
leider wider meinen Willen bei dem Aunblick
meines Geldbeutels an die Schopfungege—

ſchichte erinnern, wo auch alles wuſte und
leer war. Miluntker bekommt man von den

abzukonterfeienden Originalen manchen gna

digen Blick, wenn ſite der Himmel unicht gra—

de zu meiner allergroßeſten Pein aus karrari

ſchem Marmor meiſſelte. Oft brachten ein
paar blaue oder. ſchwärze Augin r neinen

lieben Pinſel um. ſeine ganze Gegenwart des

Geiſtes, um ſeine Philoſophie, ſeinen Stoi

zismus, ſeine Apathie, er theilte meiner Hand

fein Zittern mit, dieſe pflanzte es welter,
am Ende bekam ich das Herzklopfen, das

Gummen und Lkauten in die Obren, das

Flimmern vor die Augen, den Galopp in
das Blut, in meinem lieben Gehirn enkſtand
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eine Generalkonfuſion, die Gedanken rann—
ten toll und wild durch einander, kurz und

gut, der ganze Maler Wilſen brannte uber
und uber lichterloh. Jch ware oft geru ins
Waſſer geſprungen um mich nvzukuhlen. aber

ich hatte immer nur ein Mahlglas voll bei

der Hand. Wenden Gie ſich doch mehe
vechts, Myladh ſo quberlaſſen Sie
ſich uut ganzlich Jhrem gewoöhnlichen We—

ſen, es iſt um des ſichern Treffens willen.
Jch bin bieweilen etwat ungeduldig gewor—

den. Manche Damen haben mein Auge

mit der Anſtrengung ſich dieſen oder jenen

Ausdruck zu geben, oft ganz irre gemacht,
ſie konnten ihn natutlich nicht feſt halten;

weil er ihnen nicht eigenthumlich war, er

kam ein Schwanken, eine Unſicherheit in
die kLineamente, woraus die großten Schwie—

rigkeiten fur meinen armen Pinſel entſtan—

den; bald wollien ſie das Auge fenrig, bald

7
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ein wenig ſchmachtend, bald einen naiven

Zua um den Mund, bald ein Grubchen im
Kinn. Zwanzigmal ſtanden ſie auf, um
die Zeichnung zu ſehn, die Zeit wurde mit—

unter auch mit Neuigkeiten verplaudert.

Won Zeit zu Zeit bekam der Schooshund zu

quleinem Leidweſen einen Kuß, den ich mir
ſelbſt wunſchte. Der Lieblingskater knurtte

gravitatiſch mit gebogenem Nucken um den
Gtuhl ſeiner Bebietherin, die Kanarienvbo

gel machten einen wahren Feuerlarm mit ih—

rem Geſchrei, und der geſchlagent. Wilſen

wußte vor Aerger nicht wo aus noch ein.
Einmal wurde es mir zu buunt und ich brachte

den grauen Mops auf dem Schooß als
Hauptperſon in die Zeichnung, um eine
Beſchaftigung zu baben, wahrend die Dame

mit ihrem Portrait in dem gegenuberſtehen

den Spiegel minauditte

Die iungen Herren machten mir den
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ſropf dellends warm. Der wollte in einer
genlaliſchen Attitude gemahlt ſeyn, der an—

tikenmaßig, en buſte, der ſchwarmeriſch,

als wenn er eben ſagen wollte: „warnm
weckſt du mich Frublingsluft, du buhlſt und

ſprichſt. ce. Ern Schriftſteller bat mich
dringend ihm ja eine recht ſatiriſche Mine
zu geben, er „wollte ſich in Kupfer ſtechen

laſſen, um als Titelvignette ſeine ungeſalznen
.Bucher zu ſchmucken. Ein Stgrent in Halle

verlangte durchaus eine Löwenmabne um ſein

edler Heldenhanpt, um recht martialiſch
und „forſch“ auszuſebn, und einen jungen

Menſchen in, Jena, der ſich den ohnehin
fchwachen Magen mit Raum und Zeit;,
Kauſalitat, Kategorien, Paralogismen der
reinen Vernunft uberladen und noch mehr

verdorben hatte maßte ich nachdenkend und

tiefſinnig malen, als wenn er uber dem kri—
tiſchen Jdealismut brutete. Jch that mein S
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moglichſter fur baare Bezahlung, um die

Leutchen ſich ſelbſt unahnlich zu machen. Wie

mußte ich lacheln, wenn das Bild fertig

war, und der Jntereſſent damit vor den
Spiegel trat, um es zu prufen, wie ſich
das Originalgeſicht hin und her zog, um
die Aehnlichkeit mit der Kopie heraäuszuzer—

ren. Belieben Sie doch das Huar uber
dem rechten Auge, ein wenig aus dem Ge—

ſicht wegzuſſtreichen, es giebt- zu viel Schat.

ten

Der Bediente brachte das Fruhſtuck und

Wilſon höörte auf zu mahlen, uweil er. die
Vanillenchokolate unmoglich  verduften laſfen

könnte.

Iu nuul uui
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Achtzehntes Kapitel.

Sehr inſtructiv aber eheltiche Treue.“

S
—ie konnen ſich nicht vorſtellen, welche

unausſprtechliche Freude er mir machte, als
Wilſon mit dem liebenswurdigſten Anſtand

und einer Taſſe Chokalate in der Hand, vor

mich hintrat, und lachelnd um Erlaubniß
bat, ein Bitchen dreiſter zu mir reden zu

durfen. Jch bitte Sie, Wilſon, mich kur
keine ſpaniſche Kuh mit Grimaſſen zu halten.

Wozu bedurfen ſie meine Erlaubnißt,
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um mich in der Manier zun unterhalten, die

mir die angenehmſten iſt nichts wurde
mich ſo mißvergnugt machen, als wenn Sie

ſich Zwang anthun wollten. Nun,
Mylady, fo horen Sie. gch bin in
der Phyſionomik nicht unerfahren. Auf
Jhrem Beſicht, in Jhrem Ause finde ich
ein gewiſſes Etwas, welches mich auf die
tragiſche Jdee fuhrt, die monotoniſche Zart

lichkeiteverſicherungen Jhres Gemahls ver—

urſachten Jhnen bisweilen einige lange Wei—
le. Der Gedauke drangte ſich, miv jedes

Mal wider meinen Willen auf, wenn ich
eine reitzende Frau von Verſtand erblicke.

Jch kann mir nicht vorſtellen, daß ein geiſt
reiches, ſchones Weib, wie Mylady ſind,

das ewige Einerlei ehelicher Freuden ganz

geduldig ertragen ſollte, ohne bisweilen den

fluchtigen Einfall oder Wunſch zu chaben,

mehr Mannigfaltigkeit in ihre Zerſtreuun
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gen bringen zu können. Es muß wirklich
ein niederſchlagender Gefuhl ſeyn, immer

nur den nehmlichen Mann zu beglucken,

welcher aus Gewohnheit die ſußen Werke der

Liebe fur einen unerlaßlichen und eben des—

wegen ſehr unangenehmen Frohndienſt an—

ſieht, welcher mich zum Exempel vergottern

wurde, wenn ich irgend einmal. mit einer
verruchten Brechſtange in das Heiligthum

Cytherens eindringen durfte. Beantworten

Sie mir gnadigſt eine Frage, fuhr er mit
flammenden Blicken und glubenden Wangen

fort, wie wurden Gie mich fur das Ver—
brechen zuchtigen, wenn ich, uberwaltigt

von Jhren Reizen alle KRuckſicht vergaße,
und tobend vor raſender Leidenſchaft in Jhr

Sthlafzimmer einbrache, um mit gezucktem

Dolche Jhrer Lugend einige toödliche Stoße

zu verſetzen. Antl aedlerat! rief ich
lachelnd und verſicherte ihm zugleich, es
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ware mir unmoglich ihm ſo viel Herzeus—
gute zuzutrauen, mich bloß einmal ſierben

laſſen zu wollen, er mußte mir die Beweiſe

ſeiner Ruchtoſiſrkeit ſo oft als moglich wiedert

holen, wenn er mich Unglaubige uberfuhren

wollte, daß er ein rechtlicher Boſewicht ſey.

Ach Mylady! Gie ſollen mich als einen
Wuthrich kennen lernen. Jhre Zweifel an

mir emporen mich zu ſehr, um nicht mei

nen ganzen Eifer anzuflammen, Sie zu
uberzeugen, welcher uberſpannten Thaten ich

fahig bin. Vollen Sie mir nicht wer
nigſtens von Floretten vorlaufig Jhr Schlaf—
kabinet zoigen laſſen? ebe der Abend

ins Land kommt, muß ich an Jhuen zum

Verbrecher geworden ſern. Das Ge—
fuhl, von Jhnen nur gewöhnlicher Schand

thaten fahig aehalten zu werden, entehrt
Sich in meinen eignen Augen. Bei
afſten Thaten des Aleiden ſey es geſchworen,
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Sie ſollen Jhre Schmahung entgelten.

Jch ein Subaltern! ewige Lichter des Him—

mels! ich cin Subaltern! er ſchlug ſich wild

und racheſchnaubend mit der Hand vor die

Stirn, ergriff dann meine Hand und uber—
J

ſtrömte ſie mit unbandigen Kuſſen.

Jch bat ihn zum Thee. Er ging, weil
ihn die Freude beſoffen machte, wie er ſagte,

und er vor der Hand weiter keine Exeeſſe

begehen wollte, wiewohl man einem ſo ſchö—

nen feurigen Kunſtler ſchon mehr durch die
Finger ſieht, als einem ptumben Landjun—

ker, der ſeine Schone von dem Alter und
der Race ſeiner Fohlen unterhalt, und ne.

benbei ein Wortchen von ſeinen eignen Vor—

treflichkeiten und edelmanniſchen Qualitaten

einftieſien laßt.
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Neunzehntes Kapitel.

Dacge Etyhtiunm
Ie

c5Ö·ilſon kam zur beſtimmten Zeit. Jch
war ſchon in Elyſium und erwartete ihn auf

einem elaſtiſchen einladenden Sopha. Florette

nbthigte. ihn hin, wohin er von ſelbſt nur

gar zu gern ging.

Ueber dem Eingang in mein kleines
Himmelreich, welches vermutblich mehr

KRealitat hatte, als das, auf welches uns



107
i—

armen Sundern, zur Entſchadigung fur
dieſes abgeſchmacte, gehaltloſt, trubſelige

DVaſeyn die Herren Kirchenvater in grund
ſchlechtem Styl eine Anweiſung geben, dio

wie ein falſcher Wechſel ſchwerlich bezahlt

werden mochte, las er die Verſe aus Caſtel:

Silence, ami des zublimes pensées,
Ecarto loin de moi les rumeurs insentées.

la visite importune et tous les froids dis.

caurs,
qui d'une sainte yvyresse interrompent le court,

veille sur ma dẽmeure et n'en permeis l'gp-

proche
qu'au vẽritable ami, qu'an mortel sans reproeche,

cui sait de mon amour ipprofondir les lois

et qui de son devoir s'acquitte plus d'uns

fais

Florette klopft an, durch ein Reſſort

kffnet ſich die Tur, Wilſon tritt ein, er
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erſtaunt und ruft in dichteriſcher Bigeiſte—

rung aus:

Hier bliebe wen:nebebend

ſelbſt Haller's Muſe ſtumm.

Wie groß, wie ſeelerhebend!
Hier iſt Elyſium.

Gie irren nicht, Sie ſind in Elyſium,
rief ich ibm mit brennenden Wangen, und
funkenſpruhenden Blicken zu. Jch wunſche,

daß Sie es nicht ohne Sehnſucht verlaſſen

mogen, ſo bald als moglich dahin zuruckzu

kehren, um ſich vor der Waßrigkeit des ge

wohnlichen Lebeus zu fluchten, die leider

dbaraus nicht auszutilgen iſt. Hier ha—
ben Sie wie ein Gott zu gebieten, der un—
geſtort in den Armen ſeiner Geliebten einige

von den Regierungsgeſchaften, die ohne ihn
beſorgt werden, ausruben und in einem
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ſeligen Rauſche vertaumeln will. Flo—
rette bleibt bei uns, um. die Kleiniakeiten

iu beſorgen, woran wir unt nicht die
Muhe nehmen wollen zur denken. Gie ſell

etus. Grfriſchungen reichen, wenn wir vor
etyſiſcher Entzuckung etwas matt werden)

welchjier nicht ausbleiben' kann, da wir, den

Gbttern ſei es geklagt, moth! das Angtuck
haben „eine nichtsrdurdige Erſchopflichkeit

in unſerm irdiſchen Weſen herumzuſchlep—

pen.  ſj net 8

t  Unſte Euipfiudungen wurden kühn
und lyriſch unſre Nerven bebten in
wDithiraimben. Blitz auf Blitz durchfuhr
rünſfre tobenden Herzen wir vergötter—

en uns. Waren- wir in dem feurigen
Ofent geweſen, die Flarnmen hatten uns

nicht heißer gemacht, als wir ſchon waren.

Von Moment zu Moment wuchszmeine-Lei
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denſchaft zu Wilſon. Jch kuhlte die Gewiß
beit, daß von ihm das Gluck meines Lebens

abhangen wurde. H Willſon girrte ich
liebelechzend, indem ich die Hand auf ſeine

entbloßte Bruſt, auf. ſein pochendes Herz

leate hier wobnt meine Seligkeit
warum kann ich nicht ewigſterbend an deie

nem Herzen liegen, und des Lebens ſpotten,

dat mir bie jett ſo wenig Liebe gab? wie

verachtlich iſt der Sinnenaufruhr, wenu
nicht Liebe ſie emportt nur Liebe ent
zundet die hohe Begeiſterung die unſer Da

ſeyn in einem entnervenden Krampfe aufzu—

lolen droht wie, armſelig waren meine

Freuden! Achl die Phautaſie konnte
mich allein noch manchmal mit Enttzuckun

gen tauſchen, die. mich jetzt in ſeliger Wirk

Uchkeit in die Wohnungen. der Gotter em

porreißen ich hohnlachle der  Welt, ich
derachte den Tod. Nolkenbruche moö—

mn DeJ
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gen ſich mit Orkanen gatten, zerſchmet—

ternde Blitze niederfahren das Einges
weide der Erde zerreiße ein wogenſchlagen—

des Lavamecx, Flammenwirbel mogen aus

der Zerſtbrung emporziſchen, ich bange den

Aufruhr vergeſſend mit lecbzender Lippe an

deinem Munde o mochte doch jetzt ein
Blitz mir diefe lieberaſende Bruſt zerſpalten.

Nein, ich durfte zu keinem neuen Da—

feyn erwachen, das mich durch ſeine Leere

zum Wahnſinn treiben mußte, weun ich

nicht in deinen Armen- das weinende Auge

zum Leben aufſchluge u. ſn. u. ſ. w.

Gie ſehen wohl, beſter Graf, ſchon aus
diefem kleinen Echantillon meiner leiden-

ſchaftlichen Verirrung, daß ich auf dem
beſten Wege zum Narrenhaufe war. Jch
wurde mir auf ewig und immerdar die bit—

terſten Vorwurfe uber meinen entſetzlichen
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Koller machen, wenn er mir nicht gar zu
viel Spaß gemacht hatte. Wilſon, ver—
ſichere ich, Sie, war nicht miuder verruckt

als ich, und mich wundert nur, daß er
ſich in der Raſerei ſeiner Sinnen nicht den

Zeitvertreib machte, mich zu erwurgen,
wie der jiunge. Bauer in Bohmen, der in

der Brautnacht, ſeine junge Frau vor Wol—

luſt zerfleiſchte 5
J“

Guter Dorat- der. ſchone „lendemainet

wate verloren gegangen, den Witſon in

deiner leichten Manier verfaßte, und mit

ſtiner wohklingenden Stimme in meinem
Oamencerele vorlas.

Die Graſin behauptete in dem Examen

zer Kupferſtiche eben ſo glucklich geweſen zu

ſeyn,„„als ich, ich lachte ihr aber' ganz fkep

tiſch ins Geſicht, weil ich ihre Behaup
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tung fur eine bloße Windbeutelei von ihr

bielt.

Wilſon drohte mir ins Obr liſpelnd
mit einem neuen Gewitter das mein leiden

ſchaftliches Herz nicht ganz ſo rubig erwar—
tete, wie ein Blitzableiter, da ich ja aus

3

Erfahrung wußte, daß mich ſein Gewitter
nicht unerſchuttert gelaſſen hatte.

Nach dem Tbee gingen, wir Hand in

Hand in Elyſium die ſchoöne Grafin
wollte durchaus mit von der Parthie ſepn—

Da ſie mir verſprach mit dem Zuſehn vor—

lieb zu nehmen, ſo ließ ich mir's gefallen.
Beinah dbatte ſie mich argerlich gemacht,

denn zwifchen jedem Donnerſchlag, mit dem

mich Wilſon beleelte, plaiſantirte ſie uber

meinen armſeligen Jupiter, und ſchwor bei

der Langenweile ihres Ehebettes, ihr Ge—

2

oce
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mahl gebore, wie ſie wahrnehme, noch langt

nicht zu dem unergiebigſten Schachter.

Es war freilich nur ihr Spaß und Neid,
und wie man ſagt, ſaurt Trauben von ihr;

aber ſie that mir doch durch ihren Spott
einen weſentlichen Schaden. NMilſon

pralte mit ſeinem Donnerkeil; der leider
wie alle dem Schickſal unterthan war, ein

Schlag und ein ſtarkes Erbrechen hatte ihn

kleinlaut gemacht. Die Gruafin trat pa
theriſch vor ihn hin, und rief mit dem
Dichter:

Mais quand l'arrẽt fatil du scveẽre destin

loblige a s'ẽemter de ce centre divin,

sa beautẽ disparoit, sa foice l'abandonne,
sur son front paliſsant se fane sa couronne.

Ans Eitelkeit animirte Wilſon den Scha

cher zu neuen Attentaten', indem er ganz
erbittert zu ihm ſagte fagte: „nichts halb
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zu thun iſt edler Geiſter Art.“ Die Graſin

lachte mit geheimer Schadenfreude, weil ſie
voraus ſah, ich wurde mit: Wilſon wenig

ſtens unter act Tagen kein vernunftiges
Wort reden konnen. Zugleich aab ſie mir

den Rath, in dieſer Zeit eintagen Damen,

uber deren Tugend ſich niemand erbarmen

zu wollen ſchien, oder welche vielmehr von

ihrer Seite die Reputation der „Strengfluſ—
ſigleit zu dem Jdol ihrer Wunſche gemacht

au haben vorgaben, taglich Geſellſchaft zu
geben, damit mir uns wechſelſeitig troſten,

und mit Jean Paul's polyhiſtoriſchen Schrif—

ten, wenn wir ſie auch nicht verſtanden,
und als bohmiſche Dorſer angaffen mußten,

die Lucken zuſtopfen konuten, die uns die
rachende Nemeſis bereitet hatte.

Jch folgte ihrem Rath, weil ich kluger
fand auszuſehn, als hatte ich mich freiwil—
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lig, um einer dereinſtigen, unausbleiblichen
Reſignation durch vorlaufige Uebung deſto

mehr gewachſen zu ſeyn, von Bedurfniſſen

entwohnt, die ich jedoch bei meinem guten

Gewiſſen, eigentlich vor der Hand nicht ſon

derlich gern aufgegeben hatte—.
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Zzwanzigſtes Kapitel.
Jun. tem Jean Paut, Gothe und Ramdobr

wichtige Rouen ſpielen.

onBilfen wurde: krank, meine Faſten dau—

erten zu meinem Leidweſen langer als ich

wunſchte. Jch durfte um der Leute willen
meine froſtigen Geſellſchaften nicht aufge

ben, ich mußte eine Unempfinblichkeit af-

fektiren, die mit meinem Jch in dem ent—

ſchiedenſten Widerſpruch, ſtand/ und erwarb

mir bei den? Witzlingen den Gpottnamen der
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„antipyretiſchen‘“ Pflanze, weil itk durchaus

nicht Feuer fangen wollte. Gott kennt
mein Herz und meine Nieren, daß ich das
Pradikat nicht verdiente, welches man mir

ſo ungerecht zuſchob.

Jetzt fing Myloxd unach, einem Peſcheid

J

nen Gutdunken etwas ſpat an, ſich ofter
im Spiegel ju beſebn „ſtundenlang vbefuhite

er ſeine Stirne, und ſein ubriges Haupt—

um die ſproſſenden-Horner zu entdeckeng

die fur ihn ſicht- und fuhlbar ſeyn mußten,
wenn er daran glauben ſollten Jch irbte

ganz nach der Bibet, nahmcaber die bykannte

Ausgabe zur Norm:, wolche irn ſechſteit Ger
bot die abweichende Lefavt :hat  daß. dai

nicht“ ausgelaffett iſt  m Cu

üuut
MMylord kehrte, jeder Mal umwerrichteter

GSachen, von qelner qzeiſtreichen. Eutdedungit

—s
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reiſe zuruck, und beruhigte ſich endlich uber

ſein Schichſal. Nur ein einziaes Mal lobte er

bei Tiſche die griechiſche Sitte, der Raphani—

doſis, zitirte den Ariſtophanes, Catull's
Epigramm auf den Aurelius c und ſchwor

bei den Wolfsklauen ſeines Huhnerhundes,

ſeinem etwanigen Koeffeur im Ertappungs—

falle das Haar am ganzenlLeibe mit heißer
Aſche abzuſengen, und einen Barſch auf der

Ruckſeite der Medaille einzugeben. Jch
lobte ſeine gute Abſicht, lachte mir ins Fauſt—

chen und dachte mich mit Wilſon in Elv—

ſium, deſſen Seenen ich mir in Gedanken mit

dem innigſten Behagen wiederhelte

„Aber, warum wollten Sie mir wohl

auch mein Elyſium milgounen? fing ich ab—

gebrochen und zweideutig an ich weiß,
Gie machen ſich nichts aus dem ewigeu Le—

ben, und wurden ehnſtreitig die veinlichſte
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Langeweile in dem Elyſtum finden, welches

mir das Blut bis zur Unglaublichkeit er—

warmt. Oft war mir in dem meinigen

fo wobl, daß ich mir das kunftige nach
dieſer Zeitlichkeit mit aller Anſtrengung
nicht intereſſanter denken kann.“ Moy—
lord meinte, er durfte als Lord und ſtarker

Geiſt nichte mit Elvſien zu thun haben, er
wurde mich nie in dem meinigen ſtoren, ich
konnte vor Ueberraſchung ſicher ſeyn, er

thate keinen halben Schritt, um ſich einem
Orte zu nahern, deſſen ſchale Abgeſchmackt

beit jedem philoſophiſchen Kopfe ſchon a pri-

ori einleuchten mußte Jankraz wider

ſprach ibm als Domherr und Katholik, und

erktarte heterodor genug, er gabe trotz ſei

ner Glaubenslehre, alle ſeine in ſeiner Ton—

ſur begrundete Anſpruche auf das kunftige

Himmelreich fur mein gegenwartiges hin.

Jch verſprach ihm fur ſeine Artigkeit erkennt
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ſichkeit zu ſeyn, ſobald ich Gelegenheit ha—

ben wurde, die untrugliche Bemerkung zu

machen, er befande ſich wurdig in mein
Paradies eingelaſſen zu werden er ſolle
ſich leiblich dazu bereiten und auch geiſtlich,

wenn er wollte, nur mußte er das Faſten

unterlaſſen, damit es ihm nicht ginge wie

dem Ruſtiko im Bokkaz, bei dem zwar der

Wille untadelhaft war, aber das Fleiſch ſo
ſchwach, als es durch den bloßen Genuß des

Sallats nothwendig werden mußte.

Jch machte kurz darauf der ſchonen
BGrafin, meiner Freundin, einen Beſuch.
Nach meiner Gewohnheit trat ich unange—

meldet in ihr Kabinet, und erblickte nicht
ſie, ſondern einen bekannten Schauſpieler,
der in einer Rolle las. Mit ſeiner eigene

thumlichen Artigkeit ſtand er auf, mir die

Hand zu kuſſen, und mich mit der Abwo

J J

J
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uſeuheit der Graſin bekannt zu machen, wo

mit er ſich eigentlich eine unnothige Mube

gab. Er war, hubſch, galant, und
beſaß in jeder Zuchſicht piel korperliche Be

redfamkeit, und Seelenuberredungsgabe,

gegen welche Behaupfungen die unerbittliche

Prinzelſin von P meines Wiſſens verz
muthlich nicht viel erbebliches wird einzu—

wenden daben. Jch war ſo gut ibm
au erlauben, mir recht viel Schones zu ſa—
gent und fand, daß. er außerſt viel Nach

druck in ſeinen Vortrag zu legen wußte,

ich glaubhte ibm auch ohne Widerrede aufs
Wort. Nach einer kleinen halben Stunde

bat ich ibn; der Grafin recht viele Beweiſe

von meiner und ſeiner Freundſchaft zu ge—

ben, wenn er konnte, und fuhr zu der
Grafſin Klotilde, die man das Kampanen—

thal mit den Fiſchaugen naunte,, in dio

Aſſemblee, wo ich eine unerhorte Lange
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weeilg mit exemplariſcher .Geduld und, Crae—

bung in den, Willen des Himmels, ertrug

Denn,. nachdem ſie mit ihrer muhſam zu—

ſammengeſcharrten, Grazie, Thee und Kaffee
in die Taſſf gegoſſen batte, ſtand ſie von
ihrem  Kanapee, dem Tumgielplatz ihrer mo—

taliſchen Unzucht. auf Am „den Buchert
ſchrauk, den ſie, ſchan vopber,mit verſchieda

nen ſehnluchtsvollen. Seitenblicken heimget

ſucht. hatte, Ju offnen, und ein Halbdutzend

Zranzhande heraus zu holen, aus denen ſie

die Gerſter ihrer, gegenwartigen Freundine
nen bewirthen, wollte, wir ſie es eben mit

Zudeartringeln u ſ. w. gethan hatte, J

uu 1ugrßj ſetzte ſie mich mit Jean Pautze
urverkohlten“; Jobauniswurmchen, den flief

geupen Eiſbtmagneten., mit ſilbernen vert
ſteinerten Funken, mit Bienen, die die Ro—

ſenfelche mit neuen Stacheln bedornen, mit
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der Aſtronomie, der Saemaſchine der Son—

nen, dem Schiffswerft und Laboratorium
der Erden, mit griechiſchen Naſen, dem
ſe tnen Grenzwildpret auf deutſchen Gelch

tern. mit glimmenden Seelen u.ſ w. u. ſ. w.

in Anaſt und Schrecken. Daun lacs ſte
aus den Bekenntniſſen einer ſchonen, oder
wie es heiſſen ſoll, einer bloden Seelet im

Withelm Meiſter ein Prachtſtuck vor, ünd

fuhrte mich auf dieſem harmloſen Wege zu

meines Nichte durchbohrendem Gefuhle.
Fichte't Appellation u. ſ w. machte die Get

ſellſchaft, die ganz andachtig Naſe und
Maul aufſperrte mit einer „uberſinnlichen

Velt bekannt; in der ubrigens, trotz den
jtetzbeinigten Worten, die mit dem Stolz

und Gerauſch ſpaniſcher Hengſte auftreten;

nicht ſonderlich viel CTroſt gegen die Arniſe

ligkeiten dieſes „ſinnlichen Lebens zu
holen iſt. Narriſch genug folgte Kre



128

bel's Genealogie. Ramdobr'e Charis
machte den Beſchluj, wiewohl ſie nur ant

derthalb Seiten daraus vorla Jetzt
gingen die Debatten an. Einu Fraulein,
welches die intereſſante Grafin mit den Fiſch

augen, die wie ein matt glaſirter Nachttopf

aus dem Kopofe hervorſchillerten, mit dem
glucklichſten. Erfolgr kopirte, und dadurch ſo

einladend ausfah, wie ein Stoßvogel, der

ſich nach Wind und Wetter umſieht, meinte

ohngeachtet des dicken Nebels, der ihr vor
den truben. Augen ſchwebte, die ſo ruhrend,

wie der Pater Lorenzo in PYoricks Reiſen
nach einer andern Welt hinuberzublicken
ſchienen, es ware alles recht hubſch geweſen.

Die kluge Sophie hatte an den fliegen-—

den Lichtmagneten u. ſ. w. einige Kleinig—

keiten autzuſetzen, und machte beilauſig die

Bemerkung, Fichte gefiele ihr ausnehmend

gut. Jch hielt mir ein antiſparmatür

44
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ſchea Riechflaſchchen vor die Nafe, weil mich
eine Nervenkriſpation befallen häkte,“ die

mich eine tiefe Obnmacht befurchten ließ.

Enelich fuhr ich nach Hauſe, es war, glaube
ich, die hochſte Zeit, denn ich veifiel in!ein

formliches Fieber da ich im Freien war.

Pankraz hob mich aut dem Wagen, gab
mir niederſchlagendes Pulver ein) um den

Folgen meiner- aewaltiagen Alterätion vörzu—

bauen“, und “griff nach dem Khemidore,

um mich wieder ine Sitichgewicht zu briin

gen. Ygoſettens Laune machte mch end
lich zu meiner nicht gerinaen Freude wieder

techt munter. Dabei nahm ich »mir abet

doch feſt vor, um meine Geſundheit nicht

Auszuſetzen, vort der Hand keine'anderweir

tige Reiſe in das Kanipanerthal“' zu thun,
wo man, wie Spallanzani's Fledermauſe,

einen ſechſten Sinn baben muß, um ſich in

der Finſterniß zurecht finden zu. können
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 Vilſon war ſo gefallig, wieder geſund

zu werden, er erklarte ausdrucklich es nur
um meinetwillen geworden zu ſeyn.
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Ein und zwanzigſtes Kapitel.

Tin ganz genbhalicher Worfalt.
J

coJctt lebte außerſt glucklich, als ein tragi

ſcher Vorfall meine Ruhe zwar nicht auf
ewig, aber doch auf ein paar Stunden un—

terbrach.

Mylord brachte mir eines Abends ein

Paket Schriften, welche ſein Teſtament ent

hieiten. Seine feierliche Miene fiel mir
auf, ich fragte ihn daher nach der Urſache
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ſeiner ungewohnlichen Stimmung God—

dain, ich will mich ins Waſſer fallen lafe

ſen, antwortete er mir ganz ruhig ich
bin in der glucklichſten Situation von der

Welt, darnm thne ich es eben ware
ich uuglucklich, dann batte der Einfall nichts
beſondret. Er borte gar nicht auf die
Grunde die ich wenigſtene pro forma an

fubren mußte, um ihn von dem ſelbſtmoör

deriſchen Entſchluß abzubringen. Er bat
mich ihn auf die Brucke zu begleiten, wo er

auf ewig von mir Abſchied nebmen wollte

vorher ſollte ich ihm aber noch verſprechen,

daß ſeine Todesart mit allen Umſtanden durch

alle Zeitungen in London bekannt gemacht

werden ſollte, damit uicht jemand auf den

entehrenden Gedanken kame, er ſei z. E. an

der miſerablen Jliaka auf einem ordinaren
Bette geſtorben.

Ich ſagte ihm etwas unwillig, wiewohl

9

o t
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es nicht mein eigeutlicher Ernſt war, er
ſollte ſich doch lieber noch vorher mit einem

gluhenden St. Hubertus-Eiſen vor die Stir

une brennen laſſen, wie ein Hund, den ſein

toller Spielkanmerad gebiſſen hat, oder ſich

im Fall die Kauteriſation allein nicht ant
ſchluge noch eine Moxa auf die glandula
pinealie ſetzen, weun er ſich mit dem Tre

paniren nicht ubereilen wollte, wiewohl es

mit dem Uebereilen bei ihm keine Gefahr
hatte u. ſ. w. aber alles war vergebens, ich

ſprach in den Wind. Jch mußte ihm fol

gen.

Auf der Brucke band er ſeinem Leib
hunde mit meinem Strumpfband, welches
er außerſt hoſtich von mir forderte, die Vor

derfuße zuſammen, damit er nicht ſchwim—

men konnte, umarmte mich mit  ſtoiſcher

Kaltblutigkeit, indem er noch bemerkte, ich
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hatte eine himmliſche Bruſt, bat mich ſeine

Bekannten recht ſchon zu grußen, inahm

den Hund unter den linken Arm, zog noch

einmal den Hut ab, und mit ſeinem Lieb—
lingswortchen Goddam im Munde—, plumpte

er mit ziemlichem Gerauſch ins Waſſer, wel—

ches von einem heftigen Platzregen etwas

trube geworden war.

Ohne vor Schrecken zu ſterben, wie
Julia, die Gemalin des Pompejus, die
uber den bloßen Anblick eines blutigen Kleie

des von ibrem Mann, aus AUlteration ihren

liebevollen Geiſt, wiewohl thorigter Weiſe

aufgab, ſah' ich ſeinem Manoeuvriren im
Waſſer noch ein ganzes Weilchen recht ge

faßt zu, bis mir ihn der Strohm aus dem

Geſichte fortfuhrte denn es war Mond—
ſchein. Jch trocknete mir mit Anſtand ei—
nige Thranen aus den Augen, die, ſo viel



ich mich entſinne, nicht ſebr zahlreich wa
ren, und fuhr in die Oper, um noch einen
Fetzen von einem neuen Ballet zu ſehen.

J

Jch ſchlief die Nacht, wie billig, ungewööhn—

J1 lich ruhig und gut. Das Teſtament ſetzke
mich zur Univerfalerbin ein, und gzuglelch
in die beſte Laune von der Welt.

Erbſchaften ſind uberhaupt, wie bekannt,

ein trefliches Mittel gegen den Schmerz,
ſind ſie noch obendrein ſo vollwichtig wie die

meinige, ſo iſt es einem faſt uünmoglith,

ſo impoli zu ſeyn, den Erblaſſer mit ge—

rauſchvollem Jammer und uberlauten Klae
gen in ſeinem friedlichen, ſanften Schlum—

mer zu ſtoren, man kann es gar nicht
 Ubers Herz bringen, ihn weder mit achten,

noch mit Krokodill'sthranen in ſeinem Gra

be zu behelligen und zu uberſchwemmen, da

er ſich doch eigentlich nur derwegen dahin
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begeben hat, um ſprichwortlicherweiſe im

Trocknen zu ſeyn, wiewohl er auch, wie

Mylord, in einem naſſen Grabe keinen
Schnupfen mehr zu beſorgen hat.

J
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Zwei und zwanzigſtes Kapitel.

Die Wittwe.

ceJch war eine muntere Wittwe in tiefer

Trauer, mein Zimmer garnirte ich zwar
mit Blumen, aber nur mit dunkeln Skabio—

ſen, dem Eymbol einer zartlichen Gattin
die ſich um ihren lieben Mann, er ſey nun

erſoffen wie der meinige, oder auf eine an—

dre Art in Abrahams Schooß eingegangen,
mit gehoöriger Bekummerniß abzubarmen

Zuſt und Appetit hat. Jede Stunde enthielt
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einen Schinerz und eine Thrant. Damit
ich die Zeit wußte, und doch nicht durch gel—

lenden Uhrenſchlag in meinem ſtillen Gram

geſthrt werden mochte, ließ ich mir von
einem Botaniker in der großten Geſchwin—

digkeit, eine Linneiſche Aequinoktial-Blu
menuhr einrichteln. Viillſons Pin
ſelſtriche an meinem Trauerbilde (ich wollte
meinen damaligen Kummer (7) fur die

Zukunft, wenigſtens in einem Portrait auf—

bewahren) machten keinen Lerm. Panz.
kraz beſteckte ſeine Laute mit einer Sordine,

die Grafin ſang mit ihrer ohnebin ſehr ſanf

ten uuduklagenden Stimme ganjz leiſe, Flo

rette und imeine ubrigen Zofen durften
wie mit einer trauernden Kalypſo nicht mit

mir reden, ſondern im bochſten Nothfall

ihr Anliegen nur liſpeln meine Geſell—
ſchaften ſuspendirte ich, bis auf die Zeit,

wo meine Schwermuth wieder mit ſich han

vr
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deln ließe, und ſo machte mir meinke Lebens,

art, wegen des Kontraſtes mit dem ſonſtie
gen Gerauſch wirklich viel Spaß.

Taalich brachte ich mehrere Stunden

in einem ſchwarz delorirten Kabtnot zu,
wo ein Paradeſarg mit allem Zubehor anf

gerichtet war, denn Mulords Leichnam hatte

ſich trotz den muhſamen Nachſuchunaen neoch

nicher gefundenn, weil ihn vermuthlich die

Aale, deren es eine groſfe Menge in dem
Gtrome gab, oder doch die Krebfe aufge-—

ſpeiſt haben mochten. Der ſtorbehangene
Aſchenſchenkrug in einer Blende ſtand alſo

vbloß ohne Jnhalt da, wie ein ſchon gebundnes

Buch von weißem Papier, wiewohl es auch

bedruckt, und doch leer ſeyn kann

Wie gefagt, ich war nicht fonderlich
troſtlos uber Mylords Ableben, ja ich wur
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de frino Leiche, im Fall ich ibrer habhaft gen

worden ware, wie dio epheſiiche Matrone
beim Petron, ohne Anſtand init wahrem Vera

guugen aufg Rad gelegt haben, wenn ich

irgend jemand nur den kleinſten Gefallen
damit hatte erweiſen konnen.

5ü J 244

ntin mich volkende zu gerſtreuen, und
weilt mir das Land jetzt wirklich zu heiß und

unintereſſant verzukommen aufing, ob ſich!

gleich Saint-Lambert und »Leonard alla
Mube gaben, mich mit ihren hubfcheu

Berſen Jjumn Lobe der heiſien. Zonen dafup
ciuzunübmen, beſchloß ich endlich eine Reiſe

nach Wien zu machen, wohinmich Walſon

und Pankraz, der ſeine Auſpruche auf den

Furſtenſtuhl bereitwllig aufgegeben hatte,
begleiten ſollten. Da ich nicht Luſt hatte

mwiederrukonmen, ſo verſchenkte und rer—

kaufte ich meine Mobilien, brachte alls



138

meine Angelegenheiten in Ordnuns und

reiſte ab, nachdem ich noch von dem Erb
prinzen, dem beruhmteſten Pfeiffenſchneider

ſeiner Zeit, einen außerordentſich« prachti

gen Schmuck, der fur ſeine Braut, die er.
noch nicht kannte beſtimmt war „fur eine

Schaferſtunde im melancholiſchen Styl, die

ihn ſebr zuftieden machte, zum Andenken

erhalten hatte.  Er iſt jetzt Regent, und
beſchwort mich in jedem Briefe in ſeine

Arme zu eilen, ſeine Gemahlin wolle er un
ter dem ſchicklichſten Vorwande an die Grenze

desr Reichs eriliren, damit ſie uns nicht mit

einer etwanigen, uberlaſtigen Jalouſie int

ommodiren mochte.
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„Drei und zwanzigſtes Kapitel.

Wien.

ceach den gewoöbnlichen. Begebenbeiten

laugte ich in Wirn an. Der Greaf Stolſ
berg und Nikolat wurden trotz der Alltag

lichkeit meiner Reiſe, gewiß viele Bande
darüber geſchrieben baben, wenn ſie ſie mit

gemacht datten. Welche treffliche Gelegene

heit wurde Stolberg gebabt baben, den Ho—

mer im Origtinat und in der Ueberſetzung

ſeines Herren Bruderz, den Klopſtock und
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ſein liebliches Eraſtel zu zitiren. Jch kann

mir im Geiſte ſo recht lebhaft denken, wel

chen Spaß ihm das gemacht hatte, wenn
er uns noch einmal die wichtige Nachricht

hatte mittheilen können, er habe z. E. in

einer Heerde Schweine keine fleckige wahr—
genommemn, wie er unt einmal von Jtalien

aus ſchreibt.

Jch ſtieg in dem weißem Rindvieb auf
dem Dominikanerplatz ab, wurde aber gleich

in den erſten acht Tagen ſo eutſetzilch? ge

prellt, daß ich eint Privathaus am Graben

bezog, wo ich die Wiener Roués, oder wie
ich ſie taufte die Grobianer zu Fuß und auf

unbezahlten Reitpferden auf und ab ſtolziren

ſah



Vier und zwanzigſtes Kapitel.

Der Phaeton.

coJch iubr eines Morgens gegen eilf Uhr in

den Prater. Ju' der Allee nath dem Luſt

haus fliegt mir ein paar Pferde mit einer
engliſchen Chaiſe entgegen. Zwanzig Schritte

von mir  ſchlagt die fliegende Tribune um,

der grafliche Jnhalt ſturzt heraus, und wird

halb todt von den wilden Pferden, die mit
dem zertrummerten Fuhrwerk davon rennen,
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im Stſche gelaſſen. Jch laſſe halten, um
dem verunaluckien Phaeton auf die Beine

zu belfen. Meine Leute beben ihn auf—
PVankraz, der als Domherr ſchwacbe Nerven

hatte, und beſtaudig eine fliegende Apotheke

in einem Etui bei ſich fubrte, ſpielte den Halb
entſeelten mit eau de Cologne und Salmiak

geiſt, unter der Naſe, auf welcher,
wie ich nachber erfuhr ziemlich oft geſpielt

wurde. Eadlich ſchlug er die Augen
auf, um das Vergnugen zu haben, mich

anſehn zu konnen, er ſagte mir feinen
Namen, wiewohl er ein Bißchen dabei ſtot

terte, weil Gott Merkur, als er zum Schutz
gott der Spitzbuben erwablt wurde, ſein

Meiſterſtuck an ihm gemacht, und die Zahne

aus ſeinem Rachen geſtohlen hatte, vb ſie

gleich feſtgewachſen waren. Graf Mama
mar bieß dat Wunderkind.
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»Jch bat ihn zum Gfſen. Er kam.
Vermuthlich hatte er die Abſicht mich außer—

dentlich gut zu unterhalten, denn er ſprach

ſehr viel. Seine Rede hatte fuglich mit ei—
nem welſchen Salat verglichen werden konnen,

ſo koufut fielen die Worte durcheinandefy,

unter die ſich nebenbei noch eine Menge un
artikulirter, heterogener Tone wie der Mau—

ſedreck unter den Pfeffer miſchten. Er er

zahlte mir von ſeiner Abſicht Schriftſtelle—

rei zu treiben, er habe bereits in Gedanken

den Entwurf zu einer „Apologie der Selbſt—

beſleckung gemacht. Jch bielt es gleich
anfangas fur eine Pralerei von ihm, ehe
ich noch uberzeugt war, der ganze Graf ſei

nichts weiter als ein Praler, mit außerſt
ſubalternen Gaben, ohngeachtet er den lob

lichen Glauben hatte, dem ganzen Men—
ſchengeſchlecht mit ſeinem unbandigen Geunie

einen Schauer der Bewunbrung abzwingen
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zu konnen, wenn er es ernſtlich drauf an
legte. Junge Herren ſeines Gelichters
ſind uberbaupt gewoöhnlich mit dem guten

Styvl uund der Orthegraphie  ſo wie mit

dem geſunden Menſchenverſtand, viel zu

ſehr uber den Fuß aeſpannt, als daß ſie ſich

zuſammen vertragen kbunten. Jch war
ſo artig, keinen Zweifel an der Moglichkeit,

Abn als Autor ju ſehn, blicken zu luaſſen,
woruber er eine ſo herzliche Freude hatte,
daß ſeme truben Augen, die ſich bereitt
von aller Lebhaftigkeit tntwoöhnt hatten; um

das ſchone Geſchlecht nicht zu Kohle zu bren

nen, ein paar Minuten lang den Verſuch
machten fenrig, zu glanzen, wiewohl ihnen

die Eutrepriſe mißgluckte. Eine uußerſt
langweilige Geſchichte von ſeinen Eaquipa

gen, und ſeinen vielen Bedienten, die mit

ſamt ihrem Herrn, wie die Hamſter, in har

ten Wintern, ſehr oft nichts zu beißen und
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zu brechen hatten, beſchloß wie ein Deſert

die Teſel. Wir franden auf, Graf Marma—

veax empſahl ſich ſtotternd und fuhr ins
Karntherthertheater, um die „gezuchtigten

Praler“ in Augen- und Ohrenſchein zu neh—

men. Jch begab mich ins „Kaſperle,““
wo ich den beliebten La Roche, der beilau—

ſig geſagt, im Jgel in der Leopoldtſtadt zu
Mittaa ſpeiſt, wenn jemand Luſt hat ſeine

Vekanntſchaft zu machen, eine furchtſame

Gartenſtatue und einen einfaltigen Haus—

knecht außerſt naturlich darſtellen ſah.

Den andern Morgen bekam ich ein
Billetdour von dem graflichen Kabinerſtuck,

welches ſo lieblich abgefaßt war, daß ich eine

gute Meinung von dem Hirnſchadel meines
neuen Verehrers bekam, welche der Epot—

ter Wilſon mit ſeinem Witz nicht niederge—
J

biſſen hutte, wenn mir nicht zugleich von

10



2*

146

von einem Fremden die Augen uber die

Sterilitat graſticher Liebbaber geoffnet wor-
den waren.



„Funf und zwanzigfſtes Kapitel.

Der Tabuutettenktrtrimer.

coJch ſaß an meiner Toilette, zu der jeder—
mann ſtillſchweigenderweiſe eingeladen war,

weil ich nicht Uiſachke datte, gegen das Pu—

blikum gzeheimnisooll mit meinen Reitzen
zu ſeyn; als man einen Tabuleitkramer

meldete, welcher ſich durchaus nicht hatte
abweiſen laſſen. Jch ließ ihn herein treten.

Der junge Menſch nahm mich auf den er—

ſten Blick ein. Mit einem feinen Lacheln,

SF
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und einer Flugtöthe, die ihm vermutchlich
mein halbentblößter ſchoner Buſen auf die

Wangen hauchte, bot er mir ſeine Waaren

auf eine naire Art an, daß ich ihn unmog—e

lich batte fortſchicken konnen, ohne ihm recht

viel abzukaufen.

Als er mir ſeine Federmeſſer, Scheeren,

Bleifedern, Lorgnetten, Schnallen, Uhr—

ketten, Medaillons, grune Konſervations—

vbrillen, und aach ein Jnſtrument von elaſti—

ſchenm, Gummin, zum Privatgebrauch fur

Damen, von dem es heißt:

son air natal est celui de la grille,

vorgelegt hatte, zog er noch eine Schublade.

Was halten Sie von dieſem Artikel?
Mylady. Es ſind Konzepte zu Liebesbrie—
fen in jedem beliebigen Styl. Grafen
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und Barens, verdorrte Profeſſoren, aus
der niedern und den drei obern Fakultaten,

girrende und verſchmachtende Schaſer ſinden

bei mir was ſie brauchen, um einen hehen
Ofen aufzurichten, und ihre unerbittliche
Schone zu zerſchmelzen, wenn ſie zu ſprode

iſt, um ſich erweichen zu laſſen. Um
der Seltenheit der Waare willen, ſollten Sie
billig ein Dutzend kaufen, ſie ſind wohlkeil,

ſechs Dukaten iſt nicht zuviel fur einſs.

Mit Jhren Ntditzen, fuhr er galant fort,
mußen Gie eine große Kennerin geworden
ſeyn, man wird Jhnen oft Gelegenheit ge—

geben haben, etwas beſtimmtes uber den
Werth einer verliebten Epiſtel ſagen zu löns

nen. Sie ſind ſammtlich von meiner Kom—
peſitien. Aus Großmuth ſoltten Gie ſich

doch herablaſſen und ſich ein kritiſches Ver—

dienſt um meine erotiſche Briefſtellerei erwer—

ben, wie nutzlich wurde das fur mich ſeyn.

o
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Lachelnd offne ich das Pafet. Got—
ter der riebe! das orſte Blatt iſt das Ori—

J

ginal von der galanten Zuſchrift des Grafen

Mamamar an mich. Jbrv erſſfaunte nicht
J wenig über ſeinen Mengel an Delikateſie ge—

gen eine Dame meines Standes und Jn—

halis. einem Kolporteur die Sentiments
abgeſchachert zu haben, mit denen er mich

J

zu einer ESckaferſtunde kodern wollte.

Endlich mußte ich aber doch anfaugen laut.
aufzulachen, weil Wilſon frohliche Geſichter

ſchnitt, und mit allen zehn Fingern
Schnippchen ſchlug, indem er zugleich dat

Billetdour mit der nachkopirten Abgeſckmackt

heit des Grafen herſtotterte, der den Total—

4

bankrut ſeines Herzens und ſeines emphyſe—

matirchen Kopfs mit aufgekauften Liebesbrie—

fen bemanteln wollte.

Jtr ſcheint mir ein launigter Vo—
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gel, rief ich dem Konzepthandler zu.
Sollte es nicht auch vielleicht eure witzige

Laune geweſen ſeyn, die euch am Ende
nothigte zu ihr eure Zuflucht zu nehmen?

Wahrtich, Mylady, Sie haben den
Nagel ſo auf den Kopf getroffen, daß mir

keine Ausflucht bleibt. Meinem Schickſal
zu Trotze kann ich noch Laune baben. Mir

ſelbſt kam ſie oft ſehr zu ſtatten, um Be—

durfniſſe wegzuſpotten, die mir bei meiner
Armuth druckend waren. Jn unſern tru—

ben Zeiten wurde Ariſtophanes leider im

Zuchthaufe legiren, und mit ſeinem Genie

nur Zuchtlinge ergotzen. Butler verhun—

gerte, und ich ihr beſcheibner Junger, muß
mit Liebesbriſen marchandiren, um kein

Schnipfer, Karrenaſpirant oder Galgenpra—

tendent zu werden, weewohl ich eitel genug
e

bin, mir einzubilden, daß ich in dieſen
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frecen Kunſten, nicht mittelmaßig geblieben

ware. Gebt es mit meinem Waarenabſatz
nicht vom Flecke, ſo begeagne ich doch ſol—

chen Steckungsperioden meines Handets

nicht unvorbereitet.. Jch mache Kartenkan—

ſte, ſchneide mit einer kleinen Schere Erl—

houetten aus ſchwarzem Papier. Mit einer
kompendiöſen mautſchen Laterne enchantire

ich die Bauerun in den Dorfſchenken Auf
den Meſſen bin ich Dragoman. Jch hatte
manchmal ziemlich viel Geld zufſammen,

aber neber Himmel, ce qui, vient la fiute

s'en va pir le tambourin denn bei
vollem Beutel bin ich ein lockerer Zeiſig nnd

der aimabelſte Wildfang von der Welt.
Gehn mir alle dieſe Reſſoureen aus, ſo habe

ich die erſprießliche, wenn auch eben nicht

neue Jdee um der lieben Faullenzerei willen,

von der ich gar kein abgeſagter Feind bin,

WMonch in irgend einem reichen Bernbardi—
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nerkloſter zu werden, wo man wie Elias
von den Raben geiniteert wird, obne en
Glied außer der Zunge im Chor rubren iu

durfen. Jch wurde aern Jemanden ietne
Dienſte aubiethen; alleen kein Meuſch hat

ven einem Belletriſten einen ſoltieen Glau—

ben, man mriut in der Reael, doß erue klegie

auf einen rerreckten Schoosvund allenfalls

noch das einzige ſey, was man ihm mit gu—

tem Gewiſſen anbertrauen kann.

Jch hatte vor dem Jahr einiges Geld

geſammelt, und war willens in der Turkei
mein Heil zu verſuchen. Jch hatte namlich

die' einnliche Abſicht, ein Projelyt des ara—

biſehen Propheien zu werden, und mich be—

ſchueiden zu laſſen; alletn ich ſiel einenm bie—

ſigen Gauner in die Hande, dem ſeine
Kunſt- und Giaubensgenoſſen vorzuasweiſe

den Solitaire nanuten, weil er ſchlechter—
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dings mit keinem ven ihnen Maskopei er—

richten wollte indem er ſich hinlangliche

Talente zum Solohandel zutraute. Aus
Noth wellte ich bei einem Wucherer, die
beſonders hier in Wien ihr Paradies aufge—

ſchlagen haben, in Dienſte treten. Die

Herren Breunich, Wezlar, Marteay,
J

Aſcher u. ſ. w. boten mir wegen meiner
Peredtſamkeit konſiderable Emolumente an:;

aber es ſiel mir ein, daß ich unter ihren Auſpi—

cien det Ehrlichkeit wurde Valet ſagen muſ—

ſen, und ſo etablirte ich mich auf meine jetzige

Weiſe, bis auf beſſere Zeiten, die ich wie

die Juden ihren Meſſias mit vieler Sehnet

nach, ſo wie den Jſraeliten am Ende die

Geduld ausgehen wird, ehe ſie kommen. c.

J

Jch bot dem Spasvogel einen Gcehalt,

wenn er als Geſellſchafter zu meinem Amu
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ſement bei mir bleiben wollte, er nahm ihn

freudenvoll an, und ſaate beinah geruhrt,

indem er mit Pankraz abging:

A un pareil bonheur o ciel! dévais je
m'attendre?

Vous m'ẽpargner Midame Ja peine de me

pendre.

Jch nabm mir vor, den Grafen bei
der erſten Gelegenheit uber fein ſtraftiches

Plagiat recht verſtandlich auszuſilzen, denn ſo

etwas laſt ſich hohſtens einem jungen Dich—

ter u ſ. w. aber mit nichten einem erlauch—

ten Reichsſtand verzeihen, von dem man mir

erzahlt hat, er ſey mit ſeiner ganzen Suite,
Reitknechte nud Hundejungen nicht ausge—

nommen, in Prozeſſion auf den Reichsſfaal

in Regeusburag gezogen, um ihr ſeinen

Platz zu zeigen, wobei er ſich mit Khra—
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nen der inntigſten heiligſten Ruhrung dar—

auf geſetzt uud ſo in ſchweiaender Andacht
eine geraume Zeit mit halbgeſchloſſenen Au

gen ſeiner politiſchen Wichtigkeit nachgedacht

haben ſoll

Jch nahm jetzt in allen Theatern Logen;
um mich vemerken zu laſſen, kam ich immer

ſebr ſpat, machte beim Eintreten mit der
Thure ein ummaßiger Gerauſch, plaunderte ſo

laut, das man in meiner Nachbarſchaft die
Schauſpieler nicht horte, fredonnirte den

Sangern inach, kurz ich betrug mich wie

eine Frau von Stande.

Es waren noch keine vierzehn Tage

vergangen, als ich bereits einen zahlreichen

Hof von jungen Kapvalieren- die freilich in

Wien im ganzen nicht von ſonderlicher Lie—
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benswurdigkeit ſind, um mich verſammelt

hatte. Mein Reichthum ſetzte mich in den
Staud einen grofen Aufwand zu machen,

Jn kurzem rerdunkelte ich alles, was auf
Eleaanz und vornehme Lebensart Aufpruch
machte; daber benrubten ſich die Damen aus

Mißsunſt und Neid, wiewohl vergebens,
mich bei jeder Gelegenheit herabzufetzen und

anzuſchmitzen, ich machte mir aber gar

nichts draus, und lachte den uberlunchten

Grabern ins Geſicht, wo ich konnte.

Es giebt beilauſig geſagt keinen Ort in der

Welt, wo die Schminke jeglicher Farbe, ſo

zentnerweiſe verſchleudert wird, als hier

Ein junger Eunglander ſoll ſich anf dem Ge—

ſicht der Frau von G— die Ble.kolilk erkaßt

haben, und daran geſtorben ſeyn. Als er
ihr Vorwurfe machte, daß ſie ihn vergiftet

habe, fertigte ſie ihn im achten Wzauer Dia

lelt mit den Worten ab: Spadifankerl noch
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mohl, oetz gengens oda i gieb

und machte kein G'ſaus,

»6 Schnaal'rl kriegen.
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel.

Der Wettſtreit. Die Poltzey ſpielt ein kleines
Jntermezzo.

cDie hinreißende Lukkeferin Marie Caſentini

tanzte die Rolle der Bradamante in dem

Ballett „Alcina“ ich machte ihr ein
ſchoner Kollier zum Geſchenk, denn ſie
hatte mich entzucht. Jeh bat ſie zu mir,
und wir wnurden trotz ihres affreuſen Ge—
ſichts herzliche Freundinnen. Sie liebte

feine Partien, wie ich.
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8S viſden dem Grafen W— und Wil—
fon, hatte ſich ein. Streit uber ihre Hel—
denthaten entiphnnen Sie trugen mir und

Muoien ibteu Zoiſt zur Cutſchetdung vor.
Sie bewieſen uns berde, daß ſie nicht bloß

gepralt hatten, ohne ſich jedoch zu uberwin—

den, und Marie hatte ſie mit. Roſſet wirk—

lich recht prophetiſch zum Wetikampf aufge—

fordert, indem ſie ihnen von ihrem Sopha,

auf dem ſie in reitzender Nachlaſſigkeit und

Erwartung, dem meinigen gegenuber lag,
mit brennenden Blicdeen zurief:

émules immortels, contens de votre gloire

tous deux sans lobtẽnir disputez la ictoire,

armed vos partisans, leurs guerres sont des

jeux
les ris et les amours cambattent avee eux

Ich hatte nicht daran gedacht den Po—

lizeiſoldaten von meinem Kutſcher die Augen
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zukleiſtern zit laſſen, daher wurde mir auch

der Wagen atretirt, als ich einmal, lange

nicht ſo geſchwind wie ein Fiacker uber den

Kohlmarkt fuhr. Janaz bekam eiligft
und ſchleunigſt funfzehn, Stockprugel auf ſeir

nem Bock, welchers mich aber im Wagen

gar nicht beunruhigte, weil ſie ja nicht mir
aufgezuhlt wurden. Wahrend der Erekution
ſprach ich ganz: gleichgultig. einc pagr geſlu

gelte Worte mit der Baroneſſe von A

welche danz itroſtlot' nach der Aiſterdorſtadt
fuhr, um ihren geliebten Doktor zu beſuchen,
welcher oan ader; Kaldauneunentzundung krank

lag. gnaz bekam zwei Dukaten Schmer

zengelder von mir, ging in.eden rothegg
Jgel und trank ſich im DQedendurger: Werr

geſſenheit ſeines Unglucku.

El
Aus Liltbe zur Mannichfaltigkeit mie

thete ich Abſteigeauartiere an verſchiedenen

11
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Orten der Stadt, die ich zu „ptites mai-
ſons beſtimmte. Bald begluckte ich dieſen
bald jenen Prinzen oder Grafen. Ohnge«

achtet Wilſon auf dags zurtlichſfte von mir

geliebt, wurde, kannte ich mir doch den Spaß

nicht verſagen, ihm zehnmal in einem Atbem

untrenn zu werden.  Jch lebte wie ein Be
duine, der ſich des Abends nie auf den Fleck

niederlegt, von dem er des Morgeus aufſteht.

26 aue
Meinet lieben Caſentinti trat ich Wil

ſon auf vier Wochtn ab, weit .ſie oitte vhefe
tige Neigung. gegen ihn gefaßt hatte. Gie

erklarte mir mit: Thranen, aus Verlan
gin nuch ihmi ſchmore ſie in ihrem eignen

Eeuerz deſſen ittenſive Gtarke jeden Glau

ben uberſteige. Wülſon erwieß— ihr oftert
die Gefalligkeit ein oder zwei pas de deux
mit ihr zu taugen, wðruber ſir faſt außer ſich

vor Freuben war. Sie behauptete zWilſon

42
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tey ihr in ſolchen Privatballetten als Gegen—

tanzer eben ſo lieb wie der trefliche Valcani

auf dem Nationaltheater.

autunl a
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Gieben und zwanzigſtes Kapitel.

Dar Mittagteſſen.
a

ceJch gab ein Nittageſſen, zu dem lch alle

meine Bekannten einlud. Graf Mamamar
trat mit reichsglüflicher Dreiſtigkeit in den
Saal. Jch firirte ibn mit einem bothaf—

ten ſardoniſchen Lacheln, welches ihn mitten

in ſeinem hergeſtotterten Eintrittekompli—
ment außer Faſſung brachte. Er war ge—

nöthigt die andre Halfte herunterjzuſchiucken,

welche ihm vermuthlich, wie dem Jobannes
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dae verſchlungene Buch, Bauchgrimmen ver

urſacht baben mag. Um ihn fur den
Hauptſchlag bei Kraften zu erhalten, ſagte
ich ihm vertraulich jns Ohr, welch' ein
außerordentliches Vergnugen er mir verur

ſache, meine Einladung nicht ausgeſchla

gen, zu, baben. Einen Kapvalier von ſeinen
Verdtenſten bei mir zu ſehn mache mich

ordentlich golz zc. .Der einfattige Tropf
nahgn die, Perſiflage fur bare Munze, und

antwprkete: e e erlauben Sie, My
lady, die Ehre iſt auf meiner Seite.

iul uuu— na Geim Niederfitzen trat ſein Leiblaken
hinter ſeinen Siuhl, um ſelne dieckſchbe
auteinander zu balten, wihtend ſ ſeint er

lauchten Hinteroiertei auf den angerudten

Etuhl niederljejen.
to

en
uKaum war die Euppe abgetragen, ſo
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fing Mamamax an, mit wahrem Euihuiſi—
akmus von ſeiner Equipase zu reden, mit
Zelcher er bei der beborſtebenden Neujahrs

gällla die Leute in Erſtaunen fetzen woll—

te.

E

Wilſen idle ihm ins Geſicht, well
cer mit“ ſolchem!Affekt voir? einer Garhe

jptach, die erſt in viet Monaien in Raum
unb Zeitcriſtiren follte, an der doch ei
gentlich nichta Reelles fey, als vle narri
ſche Verſchrobeuheit des Julterefftnen „der

mehrere tauſend Schulden macht, da er
in Etmangetuuß eines Allodialvermogens
feine Glaubiget. dnſtreikig erſt vbet det

Auferſtehunh wo rnlle Wechſel. und Obli
gationen bezählt werden, bekriedigen kaun,

um ſich einen Augenblick kang von rinem

kebgeltergeſellen und Schreinerjiungen, Kar—

renſchleber und Holzbautrn init offnem
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Rachen anglotzen zu laſſen, wenn ikhm
nicht noch obendrem das Schickſal den fa

talen Streich ſpielt, daß er unbetrachtet

und unbewundert zum Burgthor wieder

heraus fahren muſ Graf Mamamar
wurde zornigt und nukwortete: aber e

e erlauben Sie, er iiſt doch was gott
licher wenn man ſon in „einer ſchonen
Gauipage. durch das Wettelvolk durchfahrt

und die Leute ſagen, daß iſt der Reichte
graf Mamamar, ach da kommen mir die

Thranen der Ruhrung in die Augen, und
mein freudetrunknes Trammalfell bebt in

ſeltger? Erſchutlerung  Und wenn die
Leule, fuhr Wilſon mit einem ſarkaſtiſchen

Lacheln fort, dannnoch auf der Bruſt den
geſtickten Baierſchen Lowen erblicken, und

vie rothe Erbmarſchalluuniform mit der
Broderie das Auge der Ppobelkanaille blendet/

in 'welchem ſich gewohnlich uur ſeine eigenen
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Lumpen ſpiegeln; die der galonirte Tagedieb

in der Staatskutſche eigentlich zu tragen

verdiente, wenn dieſe im Zorne Gottes un—

ter die Reichsgrafen geſchleuderte Kreatur,

ſeine Beſtimmung in ſeinem Gaumen ſucht,

und wie der monſtrbſe Geedrache nur Auſtern,

gebraten und geſotten, panidt und. in Salmi

frißt, und, ſiel ichejetzt ein, ſo ein Gim—

vel von Haur aus, norh. obendrein ſa un
verſchamt iſt; Billetedourkonzepte von einem
hauſirenden Kramer gzun kaufen, um die

KRernloſigkeit ſeinern Hirns und: jriner Herr

zens zu matkiren dann ſollte eigentlich ein

ſolches aufgeblaſener Thier:vbillig wie/ der aſor
piſche Froſch eutzweiberſten Mmit ſich Taub

genichtſe ſeinet Gelichters: wenigſtens einmal

ein Exempel an ihm  nehmen konnten? »y

Jetzt entglubte ſein Geſicht, wie das Geſicht

des Poeten Uz, der mit „ſonnenroihent'“

Ungeſicht zur Gottheit auffliegt, odet wellitz
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ſtens auffliegen will, da es ſcheint, er ſen
beim bloßen Verſuch ſtehen geblieben.

Der Zorn lahmte ihm die Zunge, und er
antwortete in der Augſt ſeines Herzens nur

wie die Schindmahre des Hudibras:

J ſtom bekina
wieh brandlsn'd tail and blast ot wind.

i.

 Wilſon ris den Grafen mit dem beredt
ſamen Hintern aus einer großen Verlegen—

heit indem er ſich in ſeinem Namen zu min

wandte und ſagten eret un soupir, Maz
aame, qus vos bontes ont fait reeuler.

Der.« Maſtdarmredner ſtand wutbend aufz

rannte nach der Thur, welche die Bedieuteu

ſcbnell geofinet hatten „und ſſturzte unten

dem brauſenden Gelachter meiner Tiſchgez

ſellſchaft,: ſtumm und verzwelkelnd zur Trepe

pe hinab, um ſich in einem Kiacker in dia
Arme ſeiner durren Matreſſe zu fluchten.
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Beim Deſert erhoben ſich zwiſchen ei—

nigen jungen Leuten Streitigkleiten uber
den elgentlichen Beariff der Liederlichkeit
und Luderlichkeit. Wilſon ſagte vortreffliche

Sachen daruber, Zuletzt erklarte ich mich
daßs Liederlichkeit nur bei genieloſen ab—

geſchmackten Leuten Luderlichkeit heißen

mußte,. einen allgemeinen Begriff haben
und ſeint getvohnlicht Bedentnuig behalten

koönne. Wien kann man ſagen,:daß Wer
ther luderlich geweſen ſet, wenn er mehr
Wein trank, als der Doktor erlaubt?
Ein Jungling ?niit machtigem Genie, und
daraus folgender aiſſnerer Unruhe, ergreift

jedes Miktel den iunern Unwillenraber eine

gehaltloſe einformige Gezenwart zu ubertaut

ben mit ungednldiger Heftigkeit, um das
unangenehme Gefubl ſeiner ſchalen Eriſten;

in den Hintergrand zu ſtellen. Er
trinkt ſeine wilde Phantaſie ſchlagt in
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hellln Flammen empor, well ſein begeiſter!

ies Blut die furchterliche Gluth in ihr an

kacht. Jetzt fuhlt er die Eraltation ſeines
ſanzen Weſens und fragt: wer biſt du ſußk
Gewalt, die mit des Bechers ſchlummerilbtr

Fulle ſich ergeußt in mein entgluhendes Blut/

dan tobend und machtig in der Adern Ge
winde du ſtrobnſt? viſt bu geſchmoll
jenet Goib oder der rothen Lava gluhender

Strohin?“ woher die Feuersbrunſt meiner

rafenden Phanteſie? re 1e. und ſo ſturmen

ſeine kuhnen, Gedanken,“ wie die gluhenden

Steine die ein Vulkun aliß ſeinen empor

ten Eingeweiden mit entſetzlicher Kraft?den

Steruen entgegenſchleudett aus ſeiner Seele

hliror, ünd ſchrecken durch ihrt Ungewobn

lichktit und Verwegenheit: das furchiſame

Geſchlecht verdorrter Geſchaftsleute ſo

anujbrauſt'er mnit ſeinem wiiden Gemuth ubet

jede Schranke, und ſtromt feinen Unſinnj
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wie es gewoöbnljch. beißt, von ſich- in dem

das treflichſte hochſte Gtnie iſt, welchen das

geureine Alltagspolk nur ſo nentut, weil. ei

ibn nicht begreift, und die vermeſſenen
ichnellen Gpruuge. nicht faſſen kann, mit

denen ihn die Phantaſie plotzlich von Suden
nach Norden wirft..und in einem Mo

meut die halbe, Erde mit. ihm Zurchwandert.

Nad ſoll die Wuth ſeiner Ginnlichkeit
ſein. Verbrechen. ſtyn 7 warum tohen denu

ſolche Begierden in ibm, Die ig nicht er,

ſondern die Natur in ſeinen Korper pflanie?

Der Jungling gebe ſich der Raſerei mit Wil—
uUskeit hin, und verſturme ſein Leben, mit
ttzöeyder Hafigktnt gurtze er dem Stabe

entgtgen,. in dem. glle ſeine Bekummerniſſe

guden, um dem. ſchrecklichen Gefubl eines

zuſipiden Daſevns zu gntfliehen, das ihm in
dem darbenden „„leidenſchaftloſen Alter da

keben zur Marter macht. Nur fur euch iſt
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vas Alier, kalte Geſchopfe, deren primitive

unuberwindliche' Apathie die ſchnode Ein

formigkeit die euch uigiebt ertragen kann.
Euch hohere Weſen, mkt der Welt voll

brennender Gefuble und Begierden! in dver

ungeſtumen kobenden Bruft: wunſch ich den

Wob  aut Liebe; aus Theilnahme; ihr ver

dientdul“ mitten ir! vch GSturm einer
Preudt? tn! wohlthariger iBlitz euch diie
Perz zerſchmettre. —:“Wos verliert ihr
denn an dein Leben, wenn euch: das Schickſal

in dem Flor eurer Jutzenb! Und Rtaft wie

derSkurii eilie Blutne zetſtbrt? Nur in
pidtncher Vernichtung kaun eure Seele blůu

vennu MWie graßlich; ſo froſtig, fo vhne
bedeuitenden! Gefuhl abſtetben', und von Euh

zu Tag mit: angſtlichet Beforgniß von den

Verluſt das kummerliche Daſeyn fortzuſchlepe

piit!vat tilaſ keine Fleude mehrbiethet

wo die? Zen euier Entzuckungen  vdruberge
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Aſchwunden. iſt, ujnd der peinigende Verglejch

eurer gegenwartigen Kraftloſigkeit mit der
ſtarken Fullo entflobner. Jugend wie ein boſer

Wurm an eurem Leben nagt, wie der Geier

Zer des Prometheus unſterbliche Leber ab

frißt euer Gingeweide verzehrt.
Eo gieb mir dann Gchichſaal einen plotzli

qhen Tod und ſchleudere, mich von der liehe

gluhenden Bruſt meines Geliebten durch den
furchterlichſtegzGegenſatz in die kalze ewige

Nacht mtines Grabes, wo mein liebendes

Herz nicht. mehr ſchlagt), und mim feine
Lridenfchaft. mebr emport, wo ich verweſe,

Am nnter der. Geſtalt-einer Blume qus mei
nem Raſenhugel hervorzubluben  und ſo
den ewigen Kreitlauf zu machen, zu den

die. Natur die Materie beſtimmte.

1 J  7 4Die Jdeen uber die Oeringbealtiafeit

und Perworfeuheit unſeret Weſtzee dhr

J J
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gleichſam nur den aunimaliſchen Dunger fut

einige Fuß Erdreich enthalt, ergriffen mich

mit einer nie gefuhlten Gewalt. Jeder
Gedanke von unferm urſprunglichen Adel

und unſrer Wurde, alle Hoffnungen derein—

ſtiger erreichmrer moraliſcher Vollkommene

heit, rſchienen. mir nitr als hohle Traume,

als dreiſte Empfindungen der Selbſtfuchtgund

Eitelkeit, um uns uber die Nichtswurdigkeit

unſrer Natur ſo viel als moglich zu troſten,

und wenigſtens der Phantaſie etwas achtungs—

⁊ywerthes an unt hithuttellen, woran ſie wie
un· ainemHujngercuche; nothdürftig  nagen

23moge.  eeett
u.:,

ue A7
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u. t: dr. Acht und zwanzigſtes Kapitel.
Wirkungen der! Ankunft' der Herr-Votie, !o

9

—eeet  4uu 1* n .KWiilſon kam einer Kaget:: mit einer. ge
ſchwollnen Vacke narh Hauſe, ich befragte

ihn um die Urſach, und er erzahlte wire

daß er eine außerſt ernſthafte Maulſchelle be

kommen habe, woran unſer Herr-Gott un
mittelbar ſchuld ſeyp in dor Leopoldſtadt hatte

er den Denkzettel an ſeine Ruchloſigkeit er

halten. Man habe die Hoſtie mit Schel
lenklang und Windlichtern, die verſchiedne
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fromme Kavaliers trugen, zu einem Kran
ken begleitet, er habe ſich auf das Geklingel

nicht umgedrebt, um niederzuknieen und ein

Kreuz uber ſeine unglaubige Bruſt zu ſchla
gen, und da habe eine racheriſche Hand mit

den Worten, „kanu der Schnipfer nicht nier

derinteen; wenn unſer HerrGott kommt dt
zen gewaltigen Streich nach ſeiner ſchonen

Wange gefubrt. Er bat mich ſie zu kuſi
ſen, und machte beilaufig einige Bemerkun

gen uber die Atrocitat,der Deiphagie, und

wunſchte dem Heiland Gluck, ſolche band
feſte Verfechter einer veeinträchtigten Ehre

wenigſtens in der: Kaiſerſtadt zu haben.

co .1
Pankrazen oing nen vierzehn Tage dar

auf noch trubſeliger. Er befand ſich bei
einer. gewifſen Roſalie, welcher er ſchwierige

Stellen der heiligen Schrift erklarte, wie
der heilige Hieronymut aus Gtridon den

12
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funf romiſchen Jungfrauen von denen ihm

Paula bis Bethlehem nachlief. Mitten
in der feurigſten Periode ſeiner exegetiſchen

Vorleſung hort Roſnlie das wohlbekannte
Glöckchen, ſie hebt ihn mit ſamt ſeinen ein

dringenden Beweiſen aus dem Sattel, ſihiebt

ibn mit dinem ſchnellen, Aucknauf die GSeite,

und eilt rſot bequem ſienauch, um ſeinem

Vortrag den Einganzg in ſich zu erleichtern,

gebleldet· adarj rang enſter, um iein andach

tiges Stoßgebet. an den Oblatengott zu rich

ten; welcher ſie vermuthlich auch gleich er

hört hat, ieil ſie ſeht inbrunſtig zu ihm
betete, indem ſie Paukraz. durch ſeine Um

ſtandlichkeit ziemlich erwarmt und erhitzt
halte.  Er etzahlte mir den Unfall, ich

war ſo gut ihnJu bedauern, in der Rede
unnterbrochen? worden zu ſeyny eht er ſie

ruhmllehſt gendigt hatter R

Ein Zufall machte mich mit dem lie
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benswurdigen Lange bekannt. Jch ließ
mich von ihm mahlen. Seine wohlgcſchlif—
fene Zunge machte bei jedem Pinſeiſtrich eint

Gloſſe. Ehe ich micb's verfah, verſprach
ich ihm ein Schaferſtundchen, und hielt auch

redlich Wort. Es giebt gewiß nur wenige

Manner, die ſith aus ihrem Leben einer
ſolchen. Menge zartlicher Zweikampfe auf ſo
verſchiednen ehumps de hattailles erinnern

konnen, als er, denn er beſitzt die Gabe die

friedlichſtgeſinnten Damen zum Duell zu
uberreden, und ſie dann wieder zu verſoh—

unen in einenm vorjuglichen Grade. Jch
ſchatzte mich recht glucklich den feinen Mann

in meinem Hauſe zu ſehn Der Antivode
von ihm iſt der bruske Ziegler mit ſeinen
Gemeinplatzen jnd ſeinen langweiligen Priu—

ren.

Den Doktor Gall mit feinen Hirn

1

VS
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ſchadeln lernte ich auch kennen. Er be—
fuhlte mein Haupt und deklarirte, ich habe

eine entſchiedene Neigung zu ſinnlichen Be—

luſtigungen, daher ich auch im reinen Pla—

tonismus nie viel Progreſſen und Gluck

machen wurde. Das Widerſpiel von mir
ſey die atheriſche Baroneſſe von K— wel

che ſich bloß von Sylphen embraſſiren ließe,

nach dem Ausſpruch des Dichtert:

vrhoever ſair an chaste

rejects mankind is by iome eylph erbracd.

Jch beneidete ihr die Jlluſionen gar
nicht, weil ich nun ſchon einmal die groößten

Vorurtheile fur Realitaten hatte, und ein
geiſtiger Liebhaber ohne fuhlbare Hande und

andre Glieder in meinen Augen ein Schau—
gericht und uberbaupt ein unbrauchbaret

Meuble iſt. Die Operiſtin und trefi
liche Buffa Tomeoni iſt ſonderbarer Weiſe
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ſehr genau mit ihr legirt, weil ſie hubſche,

weiche, weiße, feine Hande zu Privatge—
ſcbaften hat, wiewohl ſie ſelbſt und ihre

GStimme bereits ſeit geraumer Zeit auf der
Ruckreiſe aus dem Lande der Brauchbar

keit ſind.

.2
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Neun und zwanzisſtes Kapitel.

Der Beichtvater.

coJch wurde gefahrlich krank, ich verfiel in

ein Nervenfieber, welchker meinem Leben

drohte, und mich mit kurchterlichen Viſio

nen angſtigte. Wilſon wollte ſich einen
Spaß mit einem Pfaffen machen, und trug
ihm meine Bekehrung guf, mit welchem
Geſchaft et ſich mit befaßtet ohne ie eine

einzige bewirkt zu haben, weil man ver—
muthlich lieber mit Leib und Geele zum Teu—

fel fahren als auf ſeiner morſchen Leiter zum

Himmel ſteigen und den Hals zu brechen,

riskiren wollte—

Um mich in den katboliſchen Glaubens—

lehren vorlauſig keſtzuſetzen, ehe er.ihre Be
weiſe unternahme, las er mir den Katechis
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mus des Pater Kaniſtus fleißig vor. Aus
Pater Kochem's Betbuch vernahm ich die
drei Liebesfunklein, in welchen er erklart,
er wurde aus abſonderlicher Liebe zu ſeinem

„Heiland, wenn er mnemlich Gott und
Chriſtur in ſeiner Haut ware um ſfeinetwillen

ſeiner Gottheit mit Plaiſir entſagen, und

ſie ſeinem lieben Jeſullein herzlich gern ab
treten.  Jch bchte tohl das liebendſte
Weſen, eine Heldiſe, Julie, Adelaide oder

die betrubte Cinnoineste de Lisbonne
auffordern, ihrem Galan etwar vrillebte

rer. zu. ſagen.  Der! Bekehrer las mir
aurin bem en der Heiligen vor, von den
Verſuchunsen' des beil. Franziskut, von den

1244 weligiöſen Verbeugungen die Simeon

Stylites in einem Tage auf ſeiner Saule

machtej von ſeiner-vietzegtagigen Faſte, von

der glanzwerfen den, ſtrahlenden Mojiſtrauz

des H. Benedikts ue ſ. w. Des Proſe
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lyten Penzel's Briefe, Cder einmabl des

Konigs Geburtstag mit einer gebratnen
Ratze feierte, und jetzt in Lavbach Profeſſor

iſt) die er in Krakau nach ſeiner ſauliſchen

Bekehrung ſchrieb, machten mir nicht ſon

derlichen Spaß. Der Beweis von der
Eriſtenz des Fegefeuers, wollte mir gar
nicht einleuchten woruber der eifrige Pa—

ter bochlich ergrimmte. Jch erlaſſe Jhnen
den berzbrechenden Bekehrungsſermon, den
ich von ihm anhorte, er wurde Sie gewiß in

den Schlaf dudeln, wenn auch der bochwür

dige Herr ſeine lobliche Abſicht, meine hart

xuckige Agrypnie, durch ſeine einſchlaferude

Rede zu uberwinden, nicht erreichte. Jith

genat und erſparte der Kirche den Chriſam.

gch reſtaurirte mich nach der Browne

ſchen Methode, welthe bier wie die Peſt ohne

Barmherzigkeit graſſirt.
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